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die Welt traueet um Etreſemann. 


der amerikaniſche Freund. 


Im „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten in Berlin, Jacob Gould Schur⸗ 
mann, folgenden Nachruf: 

Dr. Streſemanns Tod kommt als ein ſchwerer Schlag. 
Denn trotz ſeiner ernſten Krankheit erhofften wir für ihn 
noch eine tätige und fruchtbringende Zukunft. Das Schickſal 
hat es anders beſtimmt. . : 

Es bedurfte aber keiner weiteren Jahre, um den Ruhm 
Dr. Streſemanns zu vollenden. Wenn wir andererſeits uns 
der Jahre bedienen, um die Größe von Ereigniſſen zu er- 
meſſen, ſo müſſen wir ſagen, daß Dr. Streſemann das letzte 
Halbjahrzehnt mit dem Werk eines halben Jahrhunderts 
anfüllte. Nach dem erhabenen Präſidenten der Republik 
vertrat er Deutſchland vor der Außenwelt, und er errang 
ſich, gegen überwältigende Übermacht, einen hervorragenden 
Platz zwiſchen den Staatsmännern Europas, Aſiens und 
Amerikas. 

Seine Politik drückte, bevor ſie allgemein verſtanden 
wurde, den Geiſt des modernen Deutſchlands aus 
— den Geiſt des Friedens, internationaler Verſtän⸗ 
digung und guten Willens, und die uneingeſchränkte Er- 
ſetzung der veralteten Waffen des Krieges durch Diplomatie 
und Schiedsgericht. Wenn ſeine Worte auf der ganzen Welt 
Hoffnung einflößten, ſo war das darauf zurückzuführen, daß 
hinter ihnen ſeine ſtarke Perſönlichkeit, ſein entſchloſſener 
Wille und die Ideale der deutſchen Nation ſtanden. 

In der gegenwärtigen Stunde erinnere ich mich nicht 
nur lebhaft des Staatsmannes, ſondern des Menſchen. 
Er war eine dynamiſche Perſönlichkeit. Ich möchte ſagen, 
daß das hervorſtechende Merkmal ſeine Humanität war. 
Alles, was menſchlich war, intereffierte ihn, und alle Volks⸗ 
klaſſen fühlten, daß er zu ihnen gehörte. Ich habe ihn bei 
feierlichen offiziellen Begebenheiten geſehen, bei großen De⸗ 
batten im Reichstag, bei den verſchiedenſten geſellſchaftlichen 
Gelegenheiten, bei Zuſammenkünften großer Finanziers 
und Induſtrieller, in Gelehrten⸗ und Künſtlerkreiſen, und 
er war ſtets ein natürlicher und harmoniſcher Teil aller, 
allen verwandt und der ganzen Welt bekannt. 

Dieſe ſtarke Menſchlichkeit befähigte ihn, andere Na⸗ 
tionen zu verſtehen und ihren abweichenden Standpunkt zu 
würdigen. Er hatte eine große Bewunderung für Amerika 
und fühlte, daß das amerikaniſche und das deutſche Volk 
natürliche Freunde ſind, die ſich gegenſeitig helfen könnten 
und ſollten. Dies machte meine amtlichen Beziehungen zu 
ihm ſo außerordentlich angenehm. 

In mancher Beziehung, beſonders, was feine echt demokra⸗ 
tiſche Geſinnung und ſeine natürliche Freundlichkeit anbe⸗ 
trifft, hätte er amerikaniſchem Boden entſtammen können. 
Er beſaß die Eigenſchaft menſchlicher Güte in gleicher Weiſe 
wie Lincoln, und Lincolns Liebe und Kenntnis Shakeſpeares 
iſt Streſemanns Liebe und Kenntnis Goethes gleichzuſtellen, 
den er dauernd in ſeinen Reden zitierte. Goethe war in 
der Tat der Mittelpunkt und die inſpiriernde Kraft 
der Kultur Dr. Streſemanns. 

Dr. Streſemann ehrte mich mit ſeinem Vertrauen und 
ſeiner Freundſchaft. Ich kann hier jetzt nicht von dem Ver⸗ 
luſt ſprechen, den ich perſönlich erlitten habe. Aber ich 
darf ſagen, daß Deutſchland und die Welt durch den Tod 
dieſes erſt 51 Jahre alten begeiſterten Führers einen der 
größten und klügſten Staatsmänner der Gegenwart ver⸗ 


Ioren haben. 
* 


Amerikaniſche Preſſeſtimmen. 

Newyork, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
ganze Preſſe veröffentlicht lange Artikel, in denen die Ar⸗ 
beit Dr. Streſemanns gewürdigt wird. Der „Newyork 
Herald“ erklärt, Streſemann habe Deutſchland in den letzten 
ſechs Jahren außerordentliche Dienſte erwieſen. 
Man brauche, um das zu erkennen, nur das Deutſchland 
von 1923 mit dem Deutſchland von heute zu vergleichen. Die 
Feſtigung der Verhältniſſe in Deutſchland und der Wieder⸗ 
aufſtieg des Reiches beruhen auf dem realiſtiſchen Hin⸗ 
nehmen der Folgen der deutſchen Niederlage im Weltkrieg 
und der Erfüllung der Vertragsverpflichtungen. Eine von 
Rathenau ausgeſprochene Politik habe Streſemann, nachdem 
er ihr zuerſt Widerſtand entgegenſetzte, fruchtbringend zur 
Anwendung gebracht. Streſemann war ſechs Jahre lang 
das Wahrzeichen der Feſtigkeit der deutſchen Außenpolitik. 
Wenn das Vertrauen der übrigen Welt gegen⸗ 
über Deutſchland gewachſen ſei, wenn Deutſchland wieder 
als „guter Nachbar“ und gut europätſcher Staat angeſehen 
werde, dann ſei das in der Hauptſache Streſemanns Ver⸗ 
dienſt. Die „Newyork Times“ ſchreiben, Streſemann habe 
ſeinen Freunden Briand und Chamberlain in der 
Abrüſtungs⸗, Minderheiten⸗ und Mandatsfrage ſcharf zuge⸗ 
ſetzt. Er ſei aber in ſeiner Hartnäckigkeit nie ſo weit 
gegangen, daß er nutzloſe Kriſen heraufbeſchwor. 
Die „Newyork World“ überſchreibt ihren Leitartikel „Ein 
Bürger Europas“. Das Blatt erklärt, es gäbe keinen 
anderen Deutſchen, deſſen Tod in der Welt ſo tief gefühlt 
würde als derjenige Streſemanns, der mehr als andere 
Führer getan hätte, um das alte und das neue Deutſchland 
zu einigen. x j i 
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früher Oſtdeutſche Rundfchan 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Sonnabend den 5. Oktober 1929. 


Die Trikolore weht auf Halbmaſt. 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris berichtet: 

Auf dem Gebäude des franzöſiſchen Außenminiſterinms 
weht ſeit Donnerstag morgen Frankreichs Fahne auf Halb⸗ 
maſt. Die franzöſiſche Regierung nimmt offiziell teil an 
der tiefen Trauer, die Deutſchland und das deutſche Volk 
durch den jähen Heimgang ſeines Außenminiſters getroffen 
hat. s 


Briand., der zur Erholung auf dem Lande weilte 
und vom Quai d' Orſay gegen 8 Uhr telephoniſch be⸗ 
nachrichtigt wurde, hat ſofort ſeinen Urlaub abgebrochen. 
Er iſt im Automobil nach Paris zurückgekehrt und 
hat ſich ſofort auf die deutſche Botſchaft begeben, wo er dem 
in Vertretung des Herrn von Hoeſch die Geſchäfte führen⸗ 
den Botſchaftsrat Dr. Rieth in tiefſter Bewegung ſein 
und der franzöſiſchen Regierung Beileid zum Ausdruck 
brachte. - 

Sein Beſuch war mehr als nur eine formale Geſte in- 
ternationaler Höflichkeit. Briand, dem man die Erſchütte⸗ 
rung, in die ihn die Nachricht verſetzt hatte, deutlich anſah, 
ließ ſeinen Gefühlen freien Lauf. Er betonte, wie ſehr ihn 
perſönlich das Ableben Streſemanns getroffen hat, mit dem 
ihn über die offiziellen Beziehungen hinaus die Gefühle 
herzlichſter Sympathie und aufrichtigſter Freund⸗ 
ſchaft verbunden haben und wie ſchmerzlich er von der 
Hiobspoſt überraſcht worden ſei, nachdem er noch im Haag 
den Eindruck gehabt habe, daß Streſemanns Gejundheitg- 
zuſtand ſich weſentlich gebeſſert habe. 

Auch bei den politiſchen Perſönlichkeiten, denen wir ſie 
telephoniſch übermittelten — der größte Teil der franzöſi⸗ 
ſchen Parlamentarier iſt nomet Ferien — war der Eindruck 
niederſchmetternd, das Bedauern und die Trauer 
tief und ſchmerzlich. Selbſt Politiker, die der äußerſten 
Rechten angehören, ſtehen nicht an, zu erklären, daß der 
Tod Streſemanns einen unerſetzlichen Verluſt nicht nur für 
Deutſchland, ſondern für Europa ſchlechthin und die Sache 
pi Friedens und der internationalen Verſtändigung be⸗ 
eutet. í : > 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand hat an 
Frau Streſemann folgendes Telegramm gerichtet: 
Ich erfahre mit tiefſtem Bedauern die Nachricht vom Tode 
des Herrn Streſemann. Ich bitte Sie, an meine aufrichtige 
Anteilnahme an dem Schmerz zu glauben, der Sie ſo grau⸗ 
ſam betroffen hat. Ich werde das Andenken Ihres Ge⸗ 
mahls ſtets lebendig bewahren, der mir in Verfolg eines ge⸗ 
meinſamen Ideals erlaubt hat, die Vornehmheit ſeiner Ge⸗ 
ſinnung und die vollendete Loyalität ſeines Charakters zu 
würdigen.“ 


Ein Berluft für die ganze Welt. 


London, 3. Oktober. (WTB.) Die Nachricht vom Tode 
Dr. Streſemanns iſt in Londoner politiſchen Kreiſen mit 
tiefer Anteilnahme aufgenommen worden. 

Schatzkanzler Snowden äußerte: „Die Nachricht hat mich 
tief bewegt. Bereits im Haag war es klar, daß Dr. Streſe⸗ 
mann heldenhaft mit ſeiner ſehr ernſten Krankheit zu ringen 
hatte. Ich bin auf der Londoner Konferenz im Jahre 1924 
häufig mit Dr. Streſemann zuſammengeweſen und öfters 
auch auf der letzten Haager Konferenz. Sein Charakter und 
ſeine Fähigkeiten flößten mir höchſte Bewunderung ein. 
Stets brachte Dr. Streſemann das, was er zu ſagen hatte, 
in maßvoller Form, aber mit großem Nachdruck vor. 


Sein Tod iſt ein unerſetzlicher Verluſt nicht nur für 
Deutſchland, ſondern auch für Europa. 


Er ift ein beſonde res Unglück in der gegenwär⸗ 
tigen Zeit, in der eine Reihe ſehr wichtiger Probleme ihrer 
Erledigung harren. Sein Tod iſt für mich nicht nur das 
Ableben eines großen Staatsmannes, ich empfinde ihn viel⸗ 
7 als den Heimgang eines perſönlichen Freun⸗ 

e 8. 

Lloyd George erklärte: „Der Tod Dr. Streſemanns iſt 
ein ſchwerer Schlag für den Frieden Europas. Der Dahin⸗ 
geſchiedene war ein großer Verſöhner. Ich bin über 
die Nachricht von ſeinem Tode ſehr, ſehr betrübt. Er hat 
ſich um die Sache des europäiſchen und des Weltfriedens 
ein unſterbliches Verdienſt erworben. Deutſchlands 
ſtarker Mann, wie er oft genannt wurde, war dem 
Mann auf der Straße in England faſt unbekannt, aber ſein 
Name war einer der bekannteſten unter den Staatsmänner⸗ 
namen der Nachkriegszeit, weil Dr. Streſemann viele Jahre 
bindurch der Leiter der deutſchen auswärtigen Politik ge⸗ 
weſen iſt. Den engliſchen Politikern, die mit ihm in Paris 
und bei den Völkerbundsverſammlungen in Genf zuſam⸗ 
mentrafen, erſchien er ſtets als höchſt geniale und ſympa⸗ 
thiſche Perſönlichkeit.“ : , 

Der Staatsſekretär des Außern Henderſon faste: „Der 
Tod Dr. Streſemanns iſt ein Verluſt nicht nur für ſein 
eigenes Volk, ſondern auch für die Völker Europas und der 
Welt. Die Arbeit, die et in den letzten Jahren geleiſtet 

hat, galt Deutſchland: aber fie kam auch der ganzen 
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das Erſcheinen der; 


53. Jahrg. 


Menſchheit zugute. Er war ebenſo ſehr ein großer deut⸗ 
ſcher Staatsmann wie ein großer europäiſcher Staatsmann! 
Er war ein Führer in der Bewegung für Frieden und 
Wiederverſöhnung in Europa. Wir werden nicht ſobald den 
Mut und die Geduld vergeſſen, womit er für den Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund wirkte, für die Politik, 


der wir den Namen Locarno geben, und für die allgemeine 
Sache der Weltabrüſtung und Zuſammenarbeit. Auch wer⸗ 


den wir niemals die Geſchicklichkeit und die taktiſche Art 
vergeſſen, die er als Unterhändler bewahrte, und die weit⸗ 


herzige und großzügige Vorſtellung, die er von den wahren 
Intereſſen der Nationen in der modernen Welt hatte. In 
feiner. legten ergreifenden Rede, die er vor einigen Wochen 
in Genf hielt, ſprach er von dem Heldentum des Dienſtes 


am Frieden und ſtellte es in Gegenſatz zu dem Heldentum 
und der Opferbereitſchaft des Krieges. Er ſelbſt war 


ein echter Held des Friedens. i 
Sein Tod ift durch die Mühſal und Arbeitsüberlaftung der 


letzten Jahre beſchleunigt worden, deren Gipfel ſeine groß⸗ 
artigen Bemühungen in Genf und im Haag bildeten. Auch 


wenn er ſehr krank war, wie im Haag, ſchonte er fi. nie⸗ 
mals ſelbſt. Es iſt ein Glück, daß es ihm noch beſchieden 
war, zu wiſſen, daß er mitgeholfen hat, eine fejte Grundlage 


für das Gebäude des Weltfriedens zu ſchaffen. Sein Name 


wird in der Geſchichte als der eines der großen Baumeiſter 
europäiſcher Solidarität und guten Willens fortleben, ſo⸗ 
lange die Menſchheit der Ereigniſſe unſerer Zeit und unſerer 
Generation gedenkt.“ 


Als auf der Konferenz der Arbeiterpartei in Brighton 
die Nachricht vom Tode Dr. Streſemanns bekanntgegeben 
wurde, erhoben ſich die Delegierten und huldigten ſtehend 
dem Andenken des verſtorbenen Staatsmannes. 


Auch der König von England hat ſeiner Trauer um 


den verſtorbenen Reichsaußenminiſter mit bewegten Worten 


Ausdruck gegeben. In ſeinem Auftrage hat ſein Privat⸗ 
ſekretär, Lord Stamfordham, an den deutſchen Botſchafter 
Sthamer ein Schreiben gerichtet, in dem der König ſein 
Beileid ausdrückt, und gleichzeitig ſeine Bewunderung 
für dieſen Mann, der mit begnadetem Verſtand und uner⸗ 
müdlicher Pflichttreue nicht nur ſeinem Volke, ſondern der 
ganzen Menſchheit vorangeleuchtet Habe, i 


Wie Streſemann ſtarb 5 


Berlin, 3. Oktober. (WTB) Der Reichsaußenminiſter 
Dr. Streſemann ijt heute nacht einem Herzſchlag 
erlegen. Dr. Streſemann war geſtern den ganzen Tag über 
durch die Verhandlungen über die Arbeitsloſenverſicherung 
ſtark in Anſpruch genommen. Zwiſchen 10 und 10% Uhr 
abends erlitt er einen Schlaganfall, die Arzte hofften 
jedoch, daß Dr. Streſemann am Leben erhalten bliebe, ob⸗ 
gleich der Schlaganfall ſo ſchwer war, daß die rechte Seite 
Dr. Streſemanns gelähmt wurde. Heute früh um 5,25 Uhr 
iſt Dr. Streſemann einem zweiten Anfall erlegen. 
Seit dem erſten Anfall it Dr. Streſemann ohne Be: 
wußtſein geweſen. Von den Arzten wurde jeit langem 
damit gerechnet, daß dieſes Ereignis eintreten würde. In 
den letzten Tagen war Dr. Streſemann durch einen alten 
Katarrh aus Bett gefeſſelt. Er erſchien aber geſtern vor⸗ 
mittag in einer wichtigen Fraktionsſitzung der Deutſchen 
Volkspartei, in der die Arbeitsloſenverſicherung behandelt 
wurde. In dieſer Sitzung hielt er eine längere Rede. Den 
Nachmittag über ſtand er mit der Fraktionsleitung dauernd 
in telephoniſcher Verbindung. Gerade die letzten Tage ſeines 
Lebens waren für Dr. Streſemann mit ungeheurer 
Arbeit ausgefüllt. Von dieſer Arbeit wurde er abgerufen, 
ohne daß es ihm bewußt war. Frau Streſemann und die 
beiden Söhne weilten die Nacht über am Krankenbett. 

Über die Todesurſache und den letzten Krankheits⸗ 
verlauf Dr. Streſemanns macht Profeſſor Hermann Zon⸗ 
def folgende Mitteilungen: Dr. Streſemanns Nieren- 
leiden hatte ſich in der letzten Zeit erheblich gebeſſert, da⸗ 
gegen zeigte das Allgemeinbefinden ſchon ſeit längerem 
ſtarke Ermüdungsſymptome und der Blutdruck 
war in die Höhe gegangen. Profeſſor Zondek führt dieſe 
Erſcheinungen mit auf die aufreibende und aufregende 
Tätigkeit Dr. Streſemanns zurück. Er hat den Außen: 
miniſter immer wieder eindringlich zur Zurückhaltung ge⸗ 
mahnt. So ließ er ihn nur ſchweren Herzens zur Haager 
Konferenz fahren und bat ihn noch geſtern früh, doch unter 
allen Umſtänden im Bett zu bleiben. Dieſe Mahnung war, 
wie ſo häufig, vergeblich bei dem aufopfernden Pflicht⸗ 
bewußtſein und dem Temperament, mit dem Dr. Streſemann 
ſich ſeiner verantwortungsſchweren Tätigkeit hingab. 
Immerhin ging es dem Miniſter geſtern abend verhältnis⸗ 
mäßig gut. Er ſagte auch ſelbſt, daß er ſich ganz wohl fühle. 
Um 10,30 Uhr erlitt er dann aber den erſten Schlag⸗ 
anfall, der zu einer tiefen Bewußtloſigkeit 
führte. Dieſer Anfall war ſo ſchwer, daß weitere Komplika⸗ 
tionen befürchtet werden mußten. Deshalb blieben die Pro⸗ 
feſſoren Geheimrat Kraus und Dr. Zondek die ganze Nacht 
am Krankenlager. Um 5.30 Uhr morgens trat mit einem 
neuen ſchweren Schlaganfall Atemlähmung ein, die den 
Tod zur Folge hatte. Nach der Anſicht Profeſſor Zondeks 
mußte mit dieſem ſchmerzlichen Ereignis bereits ſeit zwei 
Jahren gerechnet werden. > 
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Polniſche Bewunderung für Girefemann. 


Ein namhafter Publiziſt des polniſchen nationaliſtiſchen 


Rechtslagers, der frühere Senator Boleſtaw Koſkowſki wür⸗ 
digt im heutigen „Kurjer Warſzawſki“ die Geſtalt des ver- 
ftorbenen Reichsminiſters Streſemann in einer vor⸗ 
nehmen Weiſe, die dem Verfaſſer der intereſſanten Betrach⸗ 
tung zur Ehre gereicht. Koſkowſki ſteht als Politiker auf 
dem Standpunkte einer prinzipiellen antideutſchen Orten- 
tierung und betrachtet das Lebenswerk Streſemanns mit 
den Augen eines Gegners. Um ſo eindrucksvoller wirkt 
die Bewunderung, die Koſkowſki von feinem Betrachtungs⸗ 
ſtandpunkte aus den hohen ſtaatsmänniſchen Leiſtungen des 
verſtorbenen Reichsminiſters zollt. So ſchreibt Koſkowfki: 
„Er war bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer krank. 
Auf der letzten Seſſion des Völkerbundes in Genf, wo wir 
ihn wiederholt aus der Nähe beobachten konnten, machte er 
den Eindruck eines Menſchen, deſſen phyſiſche Kräfte offen. 
ſichtlich zu Ende gingen. Und vielleicht charakteriſiert dieſe 
Tatſache des Verbleibens auf dem Poſten usque ad finem 
gut den Menſchen, ſeine wahrhaft germaniſche Ausdauer 
and etwa gar ſein Bewußtſein deſſen, daß im heutigen 
Deutſchland ihn niemand noch mit gleichem Erfolge erſetzen 
kann. Er war unzweifelhaft der hervorragendſte deutſche 
Staatsmann der Nachkriegszeit. n 

„Man fagte von ihm, daß er ein Schüler Bis⸗ 
marcks ſei. In Wirklichkeit iſt es bekannt, daß er nicht 
nur ein glühender Verehrer des Eiſernen Kanzlers war, 
fondern auch ein Erforſcher von deſſen Leben und politiſchen 
Methoden. Der Bismarckſche Empirismus 
wurde auch bei ihm zur zweiten Natur. Seine ganze 
politiſche Vergangenheit, die in den Kreiſen der Schwer⸗ 
induſtrie, im Rahmen der alten Nationalliberalen Partei, 
in der Atmoſphäre des Hurra⸗ Patriotismus ſich abwickelte, 
prädeſtinierte ihn zum Einnehmen eines ſteifen Stand⸗ 
punktes ſowohl in der inneren als auch in der äußeren 
Politik. Indeſſen hat niemand in Deutſchland mehr poli⸗ 
tiſche Elaſtizität an den Tag gelegt und einen ſtär⸗ 
keren opportuniſtiſchen Inſtinkt bei den zum 
Ziele führenden Methoden bewieſen. 

„Noch im Januar 1919 ſchickt er, im Namen der Partei, 
die er auf den Trümmern der alten Partei geſchaffen hat, 
an den nach Holland geflüchteten Wilhelm ein Telegramm 
mit dem feurigen Bekenntniſſe der Treue zum monarchi⸗ 
ſchem Prinzip. Man vergleiche damit ſeine vor einigen 
Monaten geſchriebene Einleitung zum Werke Eſchenburgs, 
in der er den letzten Hohenzollern ausdrücklich anklagt, eine 
ſchlechte Weltpolitik geführt zu haben. 

„In den erſten Nachkriegsjahren neigte er zur Wirk⸗ 
ſamkeit auf innerpolitiſchem Gebiete. Im Jahre 
1923 war er eine kurze Zeit Kanzler, und ſchon damals 
war es ſichtbar, daß er die deutſche auswärtige Pori- 
tik in die Bahn der fog. „Verſtändigung“ orientieren 
wollte. Doch erſt im Marx⸗Kabinett kann er als Außen⸗ 
miniſter ſein Programm entwickeln und dafür eine ge⸗ 
nügende Unterſtützung im Reichstage finden. Er behält 
auch dieſes Portefeuille in den nächſten Kabinetten von 
Luther und Marx. Im Jahre 1925 tritt er mit der (für die 
inneren deutſchen Verhältniſſe) ungewöhnlich küh⸗ 
nen Initiative hervor, die zuguterletzt zur Unter⸗ 
zeichnung des Paktes von Locarno geführt hat. Im 
Jahre 1926 erfolgt der Einzug Deutſchlands in den Völ⸗ 
kerbund, und ſchon im nächſten Jahre präſidiert Streſe⸗ 
nann in der Sitzung des Völkerbundrates. Vergeſſen wir 
nicht, daß er in derſelben Zeit mit Briand das berühmte 
Geſpräch in Thoiry führt und „mein Freund“ ge⸗ 
nannt wird. it 

Auf dieſe Weiſe wird er in der größeren Welt und im 
eigenen Vaterlande die Verkörperung der Frie⸗ 
denskunde. In Stockholm erhält er den Nobelpreis. 
Im Reiche wird er der Liebling der rabie 
kalen Kreiſe. Man ſpricht nicht einmal mehr von der 
Möglichkeit einer Anderung auf dem Poſten des Außen⸗ 
miniſters. Streſemann bleibt immer in der Wilhelmſtraße, 
auch im letzten, dem Koalitionskabinette Müllers. 

Der deutſche Glaube an Streſemann iſt völlig gerecht⸗ 
fertigt: Seine Popularität in Deutſchland iſt auf feſte 
Grundlagen geſtützt. Denn die Bilanz dieſer Politik der 
„Verſtändigung“ ijt großartig. Zwiſchen der Zeit, da die 
franzöſiſchen Truppen in das Ruhrgebiet eingezogen waren 


und dem heutigen Tage: was für ein Unterſchied, was für i 


Wandlungen! . 

Politiſch iſt Deutſchland auf dem internationalen Terrain 
als Partner bereits vollſtändig gleichberechtigt. Ja, oft ſieht 
es ſo aus, als wenn man ſich um das Reich in der Welt 
ganz beſonders bemühte. Im Völkerbunde erhielt Deutſch⸗ 
Land einen ſtändigen Platz und ſpielt dort eine beträcht⸗ 
liche Rolle. Die Okkupation der Rheinlande iſt beinahe 
don gänzlich, lange Zeit vor dem Termine, aufgehoben. 
An eine Militärkontrolle über Deutſchland denkt 
niemand. Nach den finanziellen Beſtimmungen des Ver⸗ 
failler Vertrages folgte der Dawes⸗Plan, der die deutſchen 
Verpflichtungen reduzierte. Nach dem Dawes⸗Plan folgte 
der Young-Plan, der wiederum die Zahlungen des Reiches 
vermindert. M; 

Alles dies um welchen Preis? — Um einen einzigen: 
den der Locarno⸗Unterſchrift, die weder materiell 
noch moraliſch die Dinge viel ändert, die jedoch mittelbare 
Vorbehalte — öſtliche Vorbehalte enthält. : 

Im Laufe von ſechs Jahren Deutſchland aus der mora⸗ 
liſchen Zurückſetzung herauszuheben, die Okkupationslaſten 
von ihm abzuwälzen, dann wieder ſeine finanziellen Laſten 
zu vermindern, ihm eine gleichberechtigte Stellung in 
Europa zu ſichern, ihm in bedeutendem Grade die inter⸗ 
nationale Bewegungsfreiheit wieder zu ſchaffen! — das 
ſind mächtige Vorteile, Rieſenreſultate, das iſt ein Zeugnis 
eines wahrhaft ungewöhnlichen diplomatiſchen Talents. 

Und doch mangelte es in vielen publiziſtiſchen Erklärun⸗ 
gen Streſemanns nicht an deutlichen Vorbehalten, ſogar an 
Drohungen. Aber die auswärtige Welt nahm ſie ihm 
nicht übel. „Das iſt für die innere Politik“ — ſagte man 
in London, Paris und anderswo. „Das iſt zur Beruhigung 
des Chauvinismus ſeiner Landsleute“ — verſicherte man. 

Man muß kein geringer Meiſter ſein, um in 
dieſer doppelten Rolle auszuharren, den Nobelpreis für den 
Pazifismus zu gewinnen und zugleich die einheimiſchen 
Revancheleute mit einer zweideutigen Sprache zu beruhigen. 

Das Nachkriegsdeutſchland hat einen ſol⸗ 
chen Meiſter hervorgebracht und wußte ihn 
zu ſchätzen. Unzweifelhaft wird auch der vorzeitige Tod 
(im 51. Lebensjahre) Streſemanns dort als nationaler 
Verluſt empfunden werden. ; 

Wer wird der Nachfolger fein? Die Wahl ift ſchwer, 
denn wenn auch der Weg gebahnt und die Methoden aus⸗ 


gearbeitet ſind, ſo muß man doch verſtehen, ſie zu nutzen. 
Herr von Rheinbaben (? — D. R.) fühlt ſich angeblich 
zu dieſem Erbe An FE 3 


Beileidskundgebungen der Polniſchen 
Regierung. 

Warſchau, 4. Oktober. (Eigener Bericht.) Gleich 
nach dem Eintreffen der Nachricht vom Tode des Reichs⸗ 
außenminiſters Streſemann begab ſich der Chef des 
diplomatiſchen Protokolls Dr. Romer zur Deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und überbrachte im Namen der Polniſchen Regie⸗ 
rung Ausdrücke des Beileids infolge des Abſcheidens des 
hervorragendſten deutſchen Politikers der Nachkriegszeit zu 
Händen des Geſandtſchaftsrats von Rintelen. 

Außenminiſter Zaleſki hat heute im Namen der Pol⸗ 
niſchen Regierung Beileidstelegrammeé an den 
Reichskauzler Hermann Müller und au die 
Witwe des verſtorbenen Reichsminiſters Streſemann 
abgeſandt. 
` 3n den geſtrigen Nachmittagsſtunden ſtattete der pol- 
niſche Geſandte in Berlin, Roman Knoll, im Namen 
der Polniſchen Regierung und in ſeinem eigenen Namen 
im Auswärtigen Amt einen Beileidsbeſuch ab. Gleich⸗ 
zeitig richtete Herr Knoll Beileidsſchreiben an den Reichs⸗ 
kanzler Müller ſowie an die Witwe des verſtorbenen 
Miniſters. Auf die Nachricht von dem Ableben des Reichs⸗ 
außenminiſters wurde die polniſche Flagge auf dem 
polniſchen Geſandtſchaftsgebäude in Berlin zum Zeichen der 
Trauer auf Halbmaſt geſetzt. 


Das Staatsbegräbnis. 


In der Kabinettsſitzung, die geſtern nachmittag 
im Reichstag ſtattfand, wurde die Trauerfeier für 
den verſtorbenen Außenminiſter Dr. Streſemann für 
Sonntag vormittag 11 Uhr augeſetzt. Die Reichs⸗ 
regierung hat beſchloſſen, dem Außenminiſter ein Staats: 
begräbnis, deſſen Geſtaltung Reichskunſtwart Redsſob 
übertragen wurde, anzuſetzen. Die Trauerrede wird 
Reichskanzler Müller halten Außer der Trauer⸗ 
feier im Reichstag ift im Anſchluß an dieſen feierlichen Akt 
mit Rückſicht auf den geringen zur Verfügung ſtehenden 
Naum eine Kundgebung vor dem Reichstag ge⸗ 
plant, bei der in Abweſenheit des Reichstagspräſidenten 
Löbe der ſtellvertretende Reichstagspräſident von Karz 
dorff ſprechen wird. An der Tranerſeter im Reichstag 
wird Reichspräſident von Hindenburg teilnehmen, 
Das Philharmoniſche Orcheſter wird den muſikaliſchen Teil 
der Feier beſtreiten. 

Der Trauerzug geht vom Reichstag durch die Wil⸗ 

helmſtraße und hält einen Angenblick vor der Arbeitsſtätte 
des Reichsaußenminiſters, geht dann weiter über die 
Blücherſtraße zum Friedhof der Lniſenſtädtiſchen Gemeinde, 
wo die Beiſetzung erfolgt. 
Für die Trauerfeier im Reichstag wird ein großer Bal- 
dachin errichtet; auf dem Sarg, in dem Streſemann aufge⸗ 
bahrt wird, liegt die Dienſtflagge des Reichsaußenminiſters, 
die den Schild und den Reichsadler zeigt. 


Der Kanzler ſtellvertretender 


i Außenminiſter? 
In der am heutigen Freitag ſtattfindenden Kabinetts⸗ 
ſitzung, die vorausſichtlich unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 


präſidenten abgehalten werden wird, dürfte der Reichs⸗ 


kanzler proviſoriſch mit der Leitung des Auswärtigen 
Amtes betraut werden. 

Gerüchte, die heute im Reichsrat umliefen, wonach der 
deutſche Botſchafter in Paris, Dr. von Hoeſch, einen 
Sonderauftrag zur Beendigung der Young⸗Verhandlungen 
erhalten ſoll, ſind vorläufig noch durchaus unbeſtätigt. 


Im Reichsrat 
nahm heute vor Eintritt in die Tagesordnung Reichsinnen⸗ 
miniſter Severing das Wort zu einer Gedächtnisrede 
für Dr. Streſemann. Während der Rede erhoben ſich alle 
Anweſenden von ihren Plätzen. Severing erwähnte, daß er 
gleichzeitig mit dem Verſtorbenen vor 22 Jahren in den 
Reichstag eingetreten jet und Feine Entwickelung genau be⸗ 
obachtet habe, rühmte feinen Kampfesmut und die Reine 
heit feiner Kampfesweiſe, die ihn nicht immer 
in gleichem Sinne vergolten worden ſei, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß ſich wenigſtens nach dem Tode des 
Staatsmannes nach deſſen eigenen Worten über ſeinem 
Grabe die „Partei der anſtändigen Leute“ zu⸗ 
ſammenfinden werde. Kurz vor dem erſehnten Ziele habe 
er aus dem Leben ſcheiden müſſen. Seine Partei habe einen 
klugen Führer, der Reichstag einen glänzenden Redner, die 
Reichsregierung einen bedeutenden Staatsmann und die 
Nation einen glühenden Patrioten verloren! Ein Mann 
ſei gefallen, aber das Banner bleibe ſtehen. . 


t * ty 
„Bis zum letzten Atemzuge treu“. 

Reichspräſident von Hindenburg hat von der Schorf- 

heide aus an Frau Streſemann das nachfolgende Beileids⸗ 
telegramm gerichtet: 

„Tiefbewegt ſende ich Ihnen und den Ihren den Aus⸗ 

druck meiner herzlichen Teilnahme an dem plötzlichen 

Tode Ihres Gatten, der bis zum letzten Atemzuge 

to tren für ſein Vaterland gearbeitet hat. 

(gez.) von Hindenburg.“ 

Außerdem hat im perſönlichen Auftrage des Reichs⸗ 

präſidenten Staatsſekretär Meißner den Söhnen des ver⸗ 

ſtorbenen Reichsminiſters im Trauerhauſe das tiefempfun⸗ 

dene Beileid des Reichspräſidenten an dem ſchweren Verluſt, 

den Frau Streſemann und ihre Söhne ſo plötzlich erlitten 

haben, zum Ausdruck gebracht. : 


A r k I $ 
Ant ⸗Aufall Balets. 
Warſchau, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern nachmittag hat Miniſter Zaleſki einen Auto⸗ 
unfall erlitten. Er fuhr in einem Auto mit einem Geiſt⸗ 
lichen und einem Abgeordneten in der Richtung nach Oz a⸗ 
row zu. Etwa 300 Meter von dieſer Ortſchaft entfernt, ers 
eignete ſich die Kataſtrophe. Das Auto, das der Miniſter 
ſelbſt lenkte, wollte einem Fuhrwerk ausweichen, wobei es 
umſtürzte und die Inſaſſen unter ſich begrub. Hilfe war 
ſofort zur Stelle, ſo daß die Verunglückten bald aus ihrer 
Lage befreit werden konnten. Zaleſki hat dabei einen 
Bruch des Schlüſſelbeins erlitten; auch die beiden 
anderen Inſaſſen wurden verletzt. In einem zweiten Anto 
wurden die Verletzten nach Warſchau geſchafft. N 


Eine große Wirtſchaftskonferenz 
. im Handelsminiſterium. 


Warſchau, 3. Oktober. (Eigene Meldung.) Am 7. und 
8. d. M. wird im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium eine 
große Wirtſchaftskonferenz ſtattfinden, an der ſeitens der 
Regierung, der Miniſterpräſident, der Finanzminiſter und 
der Handelsminiſter, ſeitens der wirtſchaftlichen Kreiſe 
Delegierte der Induſtrie⸗ und Handelskammern teilnehmen 
werden. Die Konferenz wird Miniſter Kwiatkowſki 
mit einem Referat über die gegenwärtige wirtſchaftliche 
Situation eröffnen. Das Programm der Beratungen ſieht 
Referate von Prof. Roſe über die Handelsbilanz, von Dr. 
Hilchen über die Mitarbeit ſozialer Faktoren am Ausbau 
Gdingens und des Hafens, von dem früheren Miniſter 
Klarner über die Wohnungspolitik, von Dr. Roger 
Battaglia über Kartellierung und Innenhandel, von 
Prof. Piotr Drzewiecki über Normaliſierung des Har- 
dels und die Organiſation der Fortſchrittsfaktoren, von 
Rechtsanwalt Chelmaüſki über das Projekt der Bil 
dung der Oberſten Wirtſchaftskammer vor. 

An der Konferenz werden vorausſichtlich gegen 100 Per⸗ 
ſonen teilnehmen. 

Wie man in wirtſchaftlichen Kreiſen vermutet, beabſich⸗ 
tigt die Regierung auf dieſer Konferenz neue wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Pläne, die ſie auf Grund der ihr 
bekannten Darlegungen und Poſtulate der wirtſchaftlichen 
Organiſationen entworfen haben dürfte, zu entwickeln. Da- 
her ſieht man dieſer Konferenz mit großem Intereſſe 
entgegen. 


Wer wird Wojewode von Poſen? 


Warſchau, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird zum Wojewoden von Poſen 
der Großgrundbeſitzer Graf Rogier Raczyüſki er 
nannt werden. Graf Raczynſki wurde geſtern vom Pri- 
niſterpräſidenten Switalſki empfangen, zuvor konferierte 
er mit dem Innenminiſter Skladkowſki. Graf Raczynfti 
iſt in Rogolin in der Wojewodſchaft Poſen geboren, und 
abſolvierte die Mittelſchule in Krakau, ſowie die Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule in Leipzig. Nach dem Kriege nahm er an den 
Arbeiten der Friedenskonferenz in Paris teil und war dann 
Sekretär der polniſchen Geſandtſchaft in Rom. 


Annahme der Arbeitsloſen⸗Reform. 


Berlin, 4. Oktober. In der namentlichen Schlußabſtim⸗ 
mung über die Arbeitsloſen⸗Reform, die geſtern mittag im 
Reichstag vorgenommen wurde, wurden insgeſamt 433 Kar⸗ 
ten abgegeben, 40 Abgeordnete enthielten ſich der Stimme. 
Für das Geſetz ſtimmten 238, dagegen 155 Abgeordnete. 
Die Arbeitsloſenverſicherungsreform ift damit an geno m- 
men (Pfuirufe bei den Kommuniſten; Beifall bei den So- 
zialdemokraten). 

Gegen das Geſetz ſtimmten Kommuniſten, National⸗ 
ſozialiſten, Wirtſchaftspartei und Deutſchnationale, wäh⸗ 
rend ſich die Deutſche Volkspartei der Stimme enthielt. 

Das befriſtete Sondergeſetz wurde daraufhin vom 
Reichsarbeitsminiſter zurückgezogen. 


Verſchürſung der Lage in Litauen. 

Berlin, 4. Oktober.“ [PA T.) Aus Kowuo wird 
hierher gemeldet, daß die litauiſche Polizei einer gehei⸗ 
men Organiſation auf die Spur gekommen iſt, die 
einen Staatsſtreich gegen die neue Regierung plante. 
Im Zuſammenhange damit wurden 30 Anhänger des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Waldemaras verhaftet, 
darunter vier aktive Offiziere, ſowie Mitglieder des litaui⸗ 
ſchen Schützenverbandes und des „Eiſernen Wolf“. Gleich⸗ 
zeitig nahm die Regierung maſſenweiſe Beamlenent⸗ 
laſſungen vor, wovon diejenigen betroffen wurden, die 
im Verdacht ſtehen, mit Waldemaras zu ſympathiſieren. 
Großen Eindruck hat in Kowno die Penſionierung des 
Chefs der politiſchen Polizei, Statkaus, und die Ver⸗ 
ſetzung des Referenten der Polizei im Innenminiſterium, 
Gotautas, gemacht. Wie es heißt, iſt auch der Direktor 
der litauiſchen Polizei, Schur wil, aus dem Dienſt ent- 
laſſen worden. i : : 


Flucht des ruſſiſchen Botſchaſtsratz 
in Paris 


vor ſeiner eigenen Regierung in den Schutz der 
franzöſiſchen Polizei. 

Paris, 4. Oktober. (PAT) Dem „Matin“ zufolge 
ſprach ein beſonderer Delegierter der Moskauer poliz 
tiſchen Polizei in der ſowjetruſſiſchen Bots 
ſchaft in Paris vor und wandte ſich an den erſten Bot⸗ 
ſchaftsrat mit der Forderung, nach Rußland zurückzukehren 
und dort über ſeine politiſchen Anſichten Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Als der Botſchaftsrat ablehnte, bedrohte ihn der 
Delegierte mit dem Revolver und erklärte ihm, daß er 
getötet werden würde, falls er Widerſtand leiſten ſollte. 
Dem Botſchaftsrat gelang es jedoch zu flüchten. Er be⸗ 
gab ſich unverzüglich zur franzöſiſchen Polizei und 
bat um Schutz für ſeine Frau und ſeine Kinder, die im 
Botſchaftsgebände geblieben waren. Die Polizeibehörde 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß der Botſchaftsrat wäh 
rend der Abweſenheit des Botſchfters die Aufhebung des 
Privilegs der Exterritorialität verlangen kann; ſie 
begab ſich daher zur Botſchaft, und es gelang ihr nach Vers 
handlungen, die Familie zu befreien. 

In einer Unterredung mit dem Vertreter des „Temps“ 
erklärte der Botſchaftsrat Bieſiedowſki, daß er ſeit 
einiger Zeit eine Gefahr für die innere und äußere Politik 
Rußlands dadurch feſtgeſtellt habe, daß ihm eine Erniedri⸗ 
gung von ſeiten Chinas drohte. Er habe die Hilfe der fran⸗ 
zöſiſchen Polizei in Anſpruch genommen, um ſeine Frau 
und ſein Kind zu retten, denen ebenſo wie ihm ſelbſt etwas 
zugeſtoßen wäre, falls er auch nur eine Nacht im Botſchafts⸗ 
gebäude geweilt hätte. 

Aus anderen Ländern. 
5 Neue Niederlage Habib Ullahs. 

London, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Habib 
Ullah hat nach Berichten aus Peſchawar durch Streits 
kräfte eines Bruders des Generals Nadir Khan in der Nähe 
von Gardez eine neue ſchwere Niederlage er⸗ 
litten. 300 ſeiner Anhänger wurden getötet und zahlreiche 
gefangengenommen. Der Reſt hat den Rückzug auf 
Kabul angetreten. 0 


A 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 5. Oktober 1929. 


Pommerellen. 


4. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Kommunale Gleichberechtigung aller Bürger, 


die doch auch dieſelben Pflichten haben, verlangen die Grau⸗ 
deuzer deutſchen Volkstums. Dieſer Forderung Geltung 
zu verſchaffen, bedarf es möglichſt ſtarker Vertretung im 
Stadtparlament. 

Bekunden wir dieſen unſeren Willen einmütig am 
6. Oktober mit dem r 


Stimmzettel Georg Duday! 
Alle Mann an Deck — dann ijt der Erfolg unſer! * 


X Auf die jüdiſche Beſchwerde gegen die von der Wahl⸗ 
Eommifjion erfolgte Ablehnung des Antrages auf Verlegung 
des Stadtverordneten-Wahltages iſt jetzt von der Wojewod⸗ 
ſchaft der Beſcheid eingelaufen. Er lautet gleichfalls a b⸗ 
lehnend und hat etwa folgende Begründung: Der Woje⸗ 
wode erklärt, daß zur Feſtſetzung des Wahltages die Wahl⸗ 
kommiſſion kompetent ſei. Eine Verlegung des Termins 
wäre gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen nicht angängig. 
Allerdings wäre es in die Hand der Kommiſſion gelegt, 
nötigenfalls eine Hinausſchiebung der Wahlzeit am Wahl⸗ 
tage ſelbſt zu verfügen. * 

Von Dieben heimgeſucht wurden laut letztem Polizei⸗ 
bericht folgende Perſonen: Joanna Ajdanowſki, Mr- 
beiterin, wohnhaft Brombergerſtraße (Bydgoſka) 6; ihr Hat 
man mehrere Kleidungsſtücke aus der Garderobe einer 
hieſigen Fabrik entwendet. Waclaw Radziminſki, 
Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 40, beklagt den ihm durch 
Langfinger zugefügten Verluſt von 170 Ztoty dadurch, daß 
ſie ihm einen Koffer, Hut und Überzieher fortnahmen. 
Weiter beſtahlen Spitzbuben den Landwirt Adolf Jenke 
aus Gr. Wolz (W. Welcz), Kreis Graudenz, um 350 Zloty 
Bargeld und ein Sparbuch von der Raiffeiſenbank, lautend 
auf 2000 Zloty. * 

* Der Waſſerſtand der Weichſel nimmt neuerdings 
wieder erheblich zu. Von 0,11 Meter am Mittwoch früh iſt 
er in 24 Stunden auf 0,40 Meter über Null geſtiegen. Der 
Schiffahrt kommt das Wachſen des Waſſers ſehr zu ſtatten, 
zumal man auch mit Landungs⸗ und Ladehinderniſſen zu 
rechnen hatte. * 

* Aus dem Kreiſe Culm (Chelmno), 3. Oktober. Ein 
Raubanfall wurde in der Nacht zum 1. d. M. in 
Klammer (Klamry) verübt. Mittels Einſchlagens der 
Fenſterſcheiben drangen zwei Banditen in die Wohnung des 
Beſitzers Guſtav Rahn, und nach Bedrohung des Hausherrn, 
der im Bett überfallen wurde, ſchloſſen die Räuber ihn, ſeine 
Gattin und einen zwölfjährigen Sohn in den Keller ein. 
Sodann durchſtöberten die Eindringlinge Wohnung und 
Stall. Geraubt wurden außer 100 Zloty Bargeld zwei ſil⸗ 
berne Taſchenuhren, zwei Trommelrevolver, verſchiedene 
Schmuckſachen und andere Gegenſtände. Darauf entfernten 
ſich die Spitzbuben, nach denen jetzt gefahndet wird. * 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Einen feſten numerierten Platz kann man auf den Kaſino⸗Terraſſen 
für das „Strandfeſt“ erwerben, das im Gemeindehaus am Sonn⸗ 
abend, dem 12. Oktober, als diesjähriges Oktoberfeſt veranſtaltet 
wird. Von dieſen numerierten Plätzen kann man einmal die Auf⸗ 
führungen, die das Feſt eröffnen, genau und bequem überſehen 
und ſich auch ſonſt im weiteren Verlauf des Feſtes an dem bunt⸗ 
bewegten Treiben im großen Saale auf der Tanzdiele im Freien 
erfreuen. Da nur eine beſchränkte Anzahl numerierter Tiſch⸗ 
plätze ausgegeben werden können, ſollte es nicht verſäumt wer⸗ 
den, ſich einen Platz mit den Eintrittskarten zu ſichern. Geſuche 
um Einladungen ſind an den Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, 
Grudzigdz, Mickiewicza 3, zu richten. (12553 * 


Thorn (Torun). 


= Um weitere 24 Zentimeter angewachſen iſt der 
Weichſelwaſſerſtand innerhalb der letzten 24 Stunden. Don⸗ 
nerstag früh betrug er bereits 0,71 Meter über Normal. 
Die Sandbänke ſind bereits gänzlich überflutet und der 
Fährdampfer braucht nun auch keinen Umweg mehr zu 
machen. * * 

=Æ Verkehrsunfall. Mittwoch nachmittag um 2.10 Uhr 
ſtieß an der Ecke der Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) und 
der Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) die von dem 
Chauffeur Wiadyſtaw Lewandowſki geſteuerte Muto- 
droſchbke Nr. 11 mit einem Motorrad zuſammen, das von 
Ludwig Jarocki, wohnhaft Janitzenſtraße 8, geſteuert 
wurde. J. und der auf dem Soziusſitz befindliche Ludwik 
Switek aus der Waldſtraße (ul. Slowackiego) erlitten da- 
bei Verletzungen und mußten in das ſtädtiſche Krankenhaus 
eingeliefert werden. Nachdem ihnen hier erſte Hilfe zuteil 


geworden war, wurden fie wieder entlaſſen. Das Motor. 
rad wurde beſchädigt. Eine polizeiliche Unterſuchung gur 
x 


Klärung der Schuldfrage ift im Gange. i 

v Trog des beſtehenden Verbots wird der ſchön feit 
langem aufgehobene Perſonen⸗Gleisübergang auf 
dem Hauptbahnhof gegenüber der Centralna Szkola Strzel- 
nicza (Zentral⸗Schießſchule) täglich von unzähligen Zivil⸗ 
und Militärperſonen, die ſich den Weg zur Eiſenbahn⸗ 
brücke abkürzen wollen, begangen. Da die Benutzung der 
offiziellen Bahnübergänge (am Stellwerk an dem Wege 
nach Rudak — Unterführung am Hauptbahnhof) einen Zeit⸗ 
verluſt von etwa 10 Minuten mit ſich bringt, ſo übt dieſer 
verbotene übergang eine beſondere Anziebungskraft aus. 
Die Gleiſe find an dieſer Stelle meiſtenteils von Güter⸗ 
zügen beſtanden, ſo daß die Paſſanten gezwungen ſind, 
über die Güterwagen hinwegzuklettern oder 
aber ſich unter ihnen hindurch zu zwängen. Da ſich an dieſer 
Stelle ſchon einmal ein Unglücksfall ereignet hat, ſo müßten, 
um weiteren Unfällen vorzubeugen, unbedingt Maßnahmen 
ergriffen werden, die ein Überſchreiten der Gleiſe unmög⸗ 
lich machen. = e 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Am Montag vor acht Tagen 
fand vor der Strafabteilung des Bezirksgerichts (Sad Ofre- 
gowy) eine Verhandlung wegen Diebſtahls von 400 Pfund 
Fleiſch und Speck ſtatt, der im März vergangenen Jahres 
zum Schaden des Mühlenbeſitzers Zwolfüſki aus Ma- 
ciejewo verübt wurde. Angeklagt waren: Jozef Blacho⸗ 
wic, 40 Jahre alt, Franciſzek Groblewſki, 37 Jahre 


alt, Jozef Ryniecki, 31 Jahre alt und Leon Wochna, 
22 Jahre alt, ſämtlich aus Stuzewo und bereits vorbeſtraft. 
Vom Vorſitzenden befragt, erklärte der Hauptangeklagte 
Ryniecki ſich für nicht ſchuldig. Auf die Vorhaltung, daß 
er aber während der Vorunterſuchung alles zugegeben und 
den ganzen Diebſtahl ſogar ausführlich geſchildert habe, 
ſagte er aus, daß dieſes nur wegen des durch den Polizei⸗ 
beamten Makecki auf ihn ausgeübten Terrors erfolgt 
ſei. M. ſei ſein perſönlicher Feind und habe ihn geſchlagen 
und mißhandelt. Auch die anderen Angeklagten leugnen 
jede Schuld und wollen die Protokolle, in denen das Gegen⸗ 
teil ſteht, nicht unterſchrieben haben. Der Beſtohlene ſagte 
aus, daß der Einbruch nach Wegbiegung von Kraten erfolgt 
ſei, daß er aber keine Anzeige erſtattet habe. Nach zwei 
Monaten ſei aber die Polizei zu ihm gekommen, um die 


Stadtverordnetenwahlen am 6. tober. 
Wer iſt wahlberechtigt? 


Am 6. Oktober werden in den Städten der 
Wojewodſchaften Pommerellen und Poſen die 
Stadtparlamente für die nächſten vier Jahre 
gewählt. Es iſt Pflicht eines jeden Deutſchen, 
an dieſem Tage ohne Rückſicht auf die Witterung 
oder ſonſtige Amſtände ſeine Wahlpflicht aus⸗ 
zuüben und ſeinen Stimmzettel den Deutſchen 
Liſten zu geben. 

Das Wahlrecht beſitzen alle Männer und 
Frauen, welche 

1. ſpäteſtens am 15. Juli d. J. das 21. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, 

2. in der betreffenden Ortſchaft mindeſtens ſeit 
dem 15. Januar d. J. wohnen, 

3. die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen und 

4. im Voll beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte find. 

Die Wahlbezirke und Lokale find im all- 
gemeinen die gleichen wie bei den letzten Sejm⸗ 
wahlen geblieben. In Zweifels fällen wende man 
ſich an die Vertrauensleute der deutſchen Liſten. 


Sache protokollariſch aufzunehmen. Der Schutzmann M. 
war mit der Unterſuchung dieſes und ähnlicher Diebſtähle 
beauftragt und fand während einer Hausſuchung bei Ry⸗ 
niecki, deſſen Familie ſich keines guten Leumundes erfreut, 
den Speck. Nach feinen Ausſagen hat R. bei der Unter- 
ſuchung den Diebſtahl ausführlich geſchildert, auch ſeine 
Mittäter genannt, ohne daß er (der Schutzmaun) irgend 
welchen Zwang auf ihn ausgeübt hätte. Die Angeklagten 
wollten nun ihr Alibi nachweiſen und hatten hierzu meb- 
rere Entlaſtungszeugen, hauptſächlich Verwandte und Be- 
kannte, namhaf, gemacht. Dieſe ſagten auch zu ihren Gun- 
ſten aus. Auffallend war dabei, daß ſie ſich auf einen Tag, 
nämlich den fraglichen, ganz genau beſinnen konnten, wäh⸗ 
rend ſie, vom Vorſitzenden über andere Tage befragt, nicht 
zu antworten wußten. Die erſte Entlaſtungszeugin, Wla⸗ 
dyſlawa Urbanſka, wurde ſofort nach ihrer Vernehmung 
auf Antrag des Staatsanwalts unter dem dringenden 
Verdacht des Meineides verhaftet. Die anderen 
Entlaſtungszeugen durften auf Veranlaſſung des Staats⸗ 
anwalts nach ihrer erfolgten Vernehmung nicht den Saal 


Am Mittwoch, dem 2. Oktober, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, entſchlief ſanft nach 
ſchwerem langen Leiden mein herzens⸗ 
guter und treuſorgender Mann, unſer 
lieber Bruder, der 


Schneidermeiſter 


Karl Berass! 


im 76. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat- 
ſchluß entſchlief heute früh 4 Uhr 
nach kurzem qualvollen Leiden im 
Diakoniſſenhaus zu Thorn unſer heiß⸗ 
eliebtes älteſtes Töchterchen, Schwe⸗ 
on, Enkelchen und Nichtchen 


Urſula 


im Alter von 4 Jahren und 4 Mon. 


Im Namen der Leidtragenden 
In tiefer Trauer 


Willy Weſſel 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
g tag, dem 6. d. Mts, nachm. 2 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 12692 


Thorn. 


Mic 


aus einem Stück gestanzt 


|Falarski & Radaike | 


roka 44 Stary 
Telefon Nr. 561. 


halte ich in nur guten, langjähri 
bewährten Oualifäten" am acer 


arbbänder, Farbtücher 
lei⸗ und Zeichenſtifte 


Kontoriſtin Het EES 


12609 ſichere Rechnerin, ſtellt ein 
Guſtar Weeſe, Torun⸗Mokre. 


Wohltätigkeitsfeſt 


am Sonnabend, d. 5. d. M. im „Deutihen Heim“ Tüchtiges, ſauberes aufgenommen 


Ella Weſſel geb. Schmidt. veranſtaltet vom 12620 Grudziądz, 3 maja 39/40 
Riehawsta, den 1. Oktober 1929. Anterſtützungsverein „Humanitas Q 1 E n Hof 1 Tr. 


Konzert, Tombola, 2 Theaterſtücke, Tanz. 


Eintritt 1 z} pro Berion, Familien bis 4 Per- 

ſonen 2 zl. — Der Reinertrag iſt wie been halt geſucht. Gute Jeug⸗ geg. 2—3 3. 

zur Weihnachtsbeſcherung der Armen be 

2 — . — 7½ Uhr abends. r 
werden herzl. eingeladen. Der Vorſtand. Wallis, Toruń. 12601 


Ama. 
Seifenflocken 


sind haib.so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 


ausländischen Seifenflocken. 


verlaſſen. Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte 
der Staatsanwalt ſtrenge Beſtrafung der Angeklagten. 
Nachdem das Gericht ſich zur Beratung zurückgezogen hatte, 
gab der Staatsanwalt unter größter Bewegung des Publi- 
kums den Haftbefehl gegen eine Reihe anderer Zeugen be- 
kannt, und zwar gegen Jan Grobelſki, Paczkowſki 
und das Ehepaar Fraueiſzek und Michalina Ban acho we 
ſki, ſämtlich aus Stuzewo, wegen dringenden Meineids⸗ 
verdachtes. Die im Gerichtsſaal Verhafteten -wure 
den ſofort in das Unterſuchungsgefängnis abgeführt. — 
Die Urteilsverkündung lautete: Ryniecki erhält z wei 
Jahre Zuchthaus, Blachowicz, 
und Wochna erhalten je ein Jahr Zuchthaus, wo⸗ 
bei dem G. die Unterſuchungshaft angerechnet wird. Außer⸗ 
dem werden allen vier Angeklagten die bürgerlichen Ehren 
auf die Dauer von fünf Jahren abgeſprochen. * * 

Æ Gefaßte Diebin. Dem im benachbarten Podgorz, 
Hauptſtraße 16 (Podgörz, ul. Glöwna) wohnhaften Wilhelm 
Tober wurden 1475 Zloty geſtohlen. Die Polizei konnte 
die Diebin in der Perſon der Seglerſtraße (ul, Zeglarſka) 
Nr. 10 wohnhaften Jadwiga Smoczynffa ermitteln 
und feſtnehmen. *. * 

Æ Der Polizeibericht vom Donnerstag meldet die Feſt⸗ 
nahme einer in Straßburg (Elſaß) geborenen Staniſtawa 
Przybylſka, ohne feſten Wohnſitz, wegen Herumtrei⸗ 
bens und von ſechs Perſonen wegen Trunkenheit. — Zur 
Anmeldung und Protokollierung gelangten zwei kleine 
Diebſtähle und vierzehn Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. ss 


—ñ—L—— 


t. Brieſen (Wabrzezno), 3. Oktober. Am Dienstag, 
8. Oktober, findet hierſelbſt ein Pferde- und Vieh⸗ 
markt ſtatt. 

m Dirſchau (Tezew), 3. Oktober. Die Herbſtferien 
für die Volksſchulen im Kreiſe Dirſchau begannen am 
30. September und währen bis zum 19. Oktober einſchließ⸗ 
lich. — Die Kartoffelernte iſt in unſerem Kreiſe faſt 
ganz beendet. Nur auf den größeren Gütern iſt man noch 
mit dem Ausnehmen beſchäftigt. 

h. Strasburg (Brodnica), 2. Oktober. Ein Bandit 
verhaftet. Seit Anfang September erhielt der Guts⸗ 
beſitzer Lehmann in Karben (Karbowo), hieſigen Kreiſes, 
geheimnisvolle Einſchreibebriefe zugeſchickt, die mit „Klee⸗ 
blatt“ unterzeichnet waren. Die Briefe ſchrieb eine Perſon, 
die ſich als ein 40jähriger ausgedienter Soldat ausgab, der 
für ſeine Heldentätigkeit an der Front Auszeichnungen er⸗ 
halten hatte und nun infolge Mangegls an Mitteln zum 
Lebensunterhalt zum Räuberhauptmann einer ſiebenköpfi⸗ 
gen Bande geworden iſt. Die angebliche Bande war durch 
längere Dauer tätig, hernach verwarf der Bandenführer ſein 
Handwerk und begann im Kreiſe Rypin ein beſcheidenes 
Leben zu führen. Da es ihm zuletzt ſchlecht gegangen iſt, 
iſt er gezwungen, wieder ſein Räuberhandwerk aufzunehmen, 


Eval. Mädch., 23 J., ſucht 
ar Stellun x 


h-Transport- in deutſch. Sanhi Gefl. 
Kannen Angeb. unt. B. 8253 an 
von 10—25 Litern Klavier⸗ Ann. Exp. Wallis, 


Toruń erb. 12594 


Für kinderloſen Haus⸗ 
halt wird im Zentrum 
der Stadt eine 


Wohnung 


von 7—8 Zimmern 
eſucht. Angebote mit 


Englif 


offerieren 5628 Deutf 


bh 2617 
Torun Auskunft: Torun, 
Rynek 36 || Warszawska 8, hochp.L. 


Erteile Anterricht 


in Franzöſiſch, Engliſch Selen 
i t gabe erbeten 
athilde Berass. Sümtliche Zu Klavier aama; unter R. 12591 an die 
Thorn, den 3. Oktober 1929, 5 Expedition diei. Zeita. 
Beerdigung Sonnabend, den 5. Okt., moneen jamtlic. 

nachmittags Y Uhr, vom Trauerhauſe W ch t E ih w N t E n ere Arrchl. Nanrihten. 
z AML, nn en 6. r. 29. 

felebhon ee eee für Büro und Kontor Bartz. Różanna 5, Erntedantſeſt. 


Eingang Piekary. Damerau. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt, danach 
Kindergottes dienſt. 
Rentihtau, Nachm. € 
Uhr: Gotlesdienſt. 


b Graudenz. 


Gold-n.Gilbermünzen 


aus der Kaffeeröſterei 


Araczewski 


Chelminska, 


er, Torunska5, 
Seiden⸗ 
Verſtellbar, z. perl. und, Ftoritrümpte 

Żeglarska 23. gut u. ſaub. angeſtrick 
U. g. gleichzeit. Maſcher 


das perfekt koch. kann, 
für klein. deutſch. Haus- 
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Groblewſki 
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diesmal aber nicht wie ein Bandit mit dem Revolver in der 
Hand. Daher verlangte er vom Gutsbeſitzer L., gutwillig 
auf den Hügel des Kilometerſteines 32,8 die Kleinigkeit von 
5000 Ztoty in 500⸗Ztoty⸗Banknoten, was laut Berechnung 
des Briefſchreibers nur einen Waggon Roggen ausmacht, in 
einer Blechbüchſe hinzulegen. Das Geld ſoll nur geliehen 
fein Pünktliche Zinſenzahlung wird zugeſichert. 
Weiter riet der Bandit, die Polizei davon nicht zu benach⸗ 
richtigen, da dieſe doch unfähig iſt, ihn abzufaſſen. Falls 
das Geld nicht hingelegt wird, werden die Gutsgebäude 
niedergebrannt und die Familie ermordet. L. meldete dies der 
Polizeibehörde. Darauf begann man Verhandlungen mit 
dem Banditen. Anſtatt Geld fand er einen Brief mit dem 
Vorſchlag, von der verlangten Summe etwas abzulaſſen, 
da L. zurzeit über ſo viel Barmittel nicht verfügt. Trotz 
mehrmaligen Aufpaſſens ift es dem Banditen immer ge- 
lungen, die hingelegten Briefe an ſich zu bringen. Als Ant⸗ 
wort verlangte er unter ſchärferen Androhungen das ganze 
Geld. Als der Bandit bemerkte, daß Detektive ihn beob⸗ 
achten, um ihn bei der Aufgabe der Briefe auf dem hieſigen 
Poſtamt zu ſtellen, begab er ſich mit einem Auto nach Szezuka 
und gab auf dem dortigen Poſtamt ſeinen Brief ab. Als 
die Polizei auch dort Nachfrage hielt, konnte der Poſtbeamte 
nur den Wuchs und das Alter des Briefaufgebers angeben, 
da ihm die Perſon unbekannt war. Endlich kam die Polizei 
auf die richtige Spur, als der Autobeſitzer Rydziewſki den 
Namen der Perſon, die er nach Szezuka gefahren hatte, an⸗ 
geben konnte. Die Verhaftung und eine durchgeführte 
Hausſuchung ergaben, daß der Hauptmann der ſiebenköpfi⸗ 
gen Räuberbande der 24 Jahre alte Arbeiter Tobo⸗ 
lewſki vom Gute Gajdy iſt. T. bekannte ſich reumütig zur 
Tat und bat den Gutsbeſitzer L. und die Polizei um Ver- 
zeihung. Beim jungen Helden fand man noch zwei Re⸗ 
volver nebſt Munition vor. 

P Vandsburg (Wiechork), 4. Oktober. Infolge des am 
geſtrigen Donnerstag niedergegangenen ſtarken Regens 
war der Wochenmarkt mittelmäßig beſchickt. Das 
Pfund Butter koſtete 2,80—3,00 Zloty. Die Eier wurden 
pro Mandel durchſchnittlich mit 3,00 Zloty bezahlt. Auf dem 
Gemüſemarkte herrſchte eine große Nachfrage nach Weiß⸗ 
kohl zwecks Einſchnitt zu Sauerkohl. Die meiſten Kauf⸗ 
luſtigen, die ihren Winterbedarf decken wollten, mußten den 
Markt unverrichteter Sache verlaſſen, da die Anfuhr infolge 
der ſchlechten Ernte gering war. Der Kohl war in wenigen 
Minuten mit 5,00 Zloty pro Mandel verkauft. — Die An⸗ 
fuhr von Ferkeln auf dem Schweinemarkte war über⸗ 
reichlich, doch fehlten hier die Kaufluſtigen, da die Preiſe 
ſtark übertrieben waren. Da. Paar Ferkel ſtand mit 90—110 
Zloty bis zum Marktſchluſſe feſt im Preiſe. Schlachtſchweine 
wurden mit 108 Zloty pro Zentner durchſchnittlich bezahlt. — 
Kürzlich raſte ein durchgehendes Geſpann die 
Flatowerſtraße entlang. Hierbei gerieten die Pferde in die 
Fenſter des Schönfeldſchen Hauſes. Durch den Anprall 
wurden die Fenſterfüllungen herausgeriſſen. Der Lenker 
des Geſpannes kam mit dem Schrecken davon. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Kielce, 2. Oktober. Eine Stadt in Flammen. 
Am Montag brach in einem im Kreiſe Kielce gelegenen 
Landſtädtchen Feuer aus, das bald nahezu alle Baulichkeiten 
erfaßte. Obwohl zahlreiche Feuerwehren aus der nächſten 
Umgebung zur Stelle waren, iſt der weitaus größte Teil 
des Landſtädtchens ein Ranb der Flammen geworden, wobei 
auch zahlreiches lebendes Inventar umkam. Bei den Löſch⸗ 
und Rettungsarbeiten wurden mehrere Perſonen 
ſchwer verletzt, eine wurde in hoffnungsloſem Zuftand 
ins Krankenhaus geſchafft. Die Entſtehungsurſache 
ift noch nicht geklärt. Das Rieſenſeuer ſcheint darauf zurück⸗ 
zuführen zu ſein, daß jemand einen brennenden Zigaretten⸗ 
ſtummel unachtſam in der Nähe einer Scheune fortgeworfen 
hat. . 

* Warſchau (Warſzawa), 2. Oktober. Raubüber⸗ 
fall im Eiſenbahnzug. In der Nacht zum Montag 
wurden die Fahrgäſte des von Breſt nach Warſchau in 
Fahrt befindlichen Perſonenzuges hinter der Bahnſtation 
Biala Podlaſka durch Revolverſchüſſe, die in einem 
Abteil erſter Klaſſe gefallen waren, geweckt. Die darauf 
ſich dem Abteil nähernden Fahrgäſte bemerkten in der 
Finſternis zwei ringende Männer. Plötzlich riß ſich einer 
der Kämpfenden los und ſprang durch ein Fenſter ins 
Freie. Inzwiſchen war die Notbremſe gezogen worden, 
worauf auch der in entgegengeſetzter Richtung kommende 
Perſonenzug zum Stehen gebracht wurde. Wie darauf feſt⸗ 
geſtellt wurde, hatte der Vorgang nachſtehenden Verlauf. 
Auf der Bahnſtation Biala Podlaſka betrat ein Mann das 
Abteil erſter Klaſſe, der ſpäter als der langgeſuchte Raub⸗ 
mörder Adolf Radwanſki, 25 Jahre alt, ermittelt wurde. 
In dieſem Abteil ſchlief der Hauptmann Mathäus Ka⸗ 
tyla vom polniſchen Generalſtab. Außer den beiden bes 
fand ſich niemand mehr im Abteil. Der Bandit vermutete, 
daß der Offizier größere Geldſummen bei ſich führte und 
verſetzte ihm einen Schlag mit einem größeren Feldſtein 
auf den Kopf. Der Schlag war jedoch nicht ſo heftig, denn 
der Offizier erhob und wehrte ſich. Hierbei verſuchte der 
Angreifer, ihn zu erwürgen und verſetzte ihm noch meh⸗ 
rere Meſſerſtiche. Darauf gab der Bedrängte einige Re⸗ 
volverſchüſſe ab, die die übrigen Fahrgäſte alarmierten. Der 
Raubmörder ſprang hiernach aus dem Zug und ge- 
riet mit einem Arm unter den Schnellzug 
und mit einem Bein unter den Gegenzug. Er wurde ins 
Krankenhaus geſchafft, wo er bald danach ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlag. Der verletzte Offizier ſetzte die Fahrt nach 
Warſchau fort, wo er in das Militärlazarett überführt 
wurde. 

* Warſchau (Warſzawa), 2. Oktober. Der 44 Jahre 
alte Tiſchler Roman Forek war in Begleitung einer 
Frau im Hotel Slowianſki erſchienen, mietete ein Zimmer 
und ordnete darauf an, das Abendbrot für zwei Perſonen 
auf ſein Zimmer zu bringen. Um 8 Uhr morgens vernahm 
das Dienſtperſonal drei Revolverſchüſſe. 
in das Zimmer eindrang, fand man die beiden Perſonen 
mit ſchweren Verletzungen auf. Sie wurden in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand in ein Krankenhaus überführt. Wie die 
Unterſuchung ergab, iſt Forek ſeit 21 Jahren verheiratet 
und Vater von drei Kindern. Vor etwa drei Jahren 
lernte er die Frau eines anderen Tiſchlers, Bonjanek, 
kennen und hatte mit ihr ein Liebesverhältnis angeknüpft. 
Wie aus den Ausſagen der Schweſter der Frau B. hervor⸗ 

eht, wollte Forek den Mann der Bonjanek erſchießen. Im 

esten Moment ſchreckte er jedoch vor der Tat zurück und 

beſchloß, zuſammen mit ſeiner Geliebten aus dem Leben 
zu ſcheiden. 


Als man 


* Lodz, 2. Oktober. Benzingas vergiftung. In 
einem Magazin der Firma Standard Nobel ſollte ein 
Sammelbecken gereinigt werden. Mit dieſer Arbeit beauf⸗ 
tragte man zwei Arbeiter, und zwar den 32 Jahre alten 
Adam Szymezak und den 20 Jahre alten Staniſtaw 
Puchalſki. Zu dieſem Zweck ſtieg der Arbeiter Szym⸗ 
czak in das Becken hinab, um den Schlamm in einen Eimer 
zu ſchöpfen, während Puchalſki außerhalb des Beckens ver⸗ 
blieb. Als Puchalſki nach einer gewiſſen Zeit von ſeinem 
Kameraden in dem Becken nichts vernahm, trat er beun⸗ 
ruhigt heran und ſah, wie Szymcezak in die Knie zuſammen⸗ 
geſunken war und in dieſer Stellung regungslos verharrte. 
Es unterlag keinem Zweifel, daß Szymczak durch die aus dem 


Schlamm herausſtrömenden Gaſe betäubt wurde. Als er 
ſeinen Kameraden beſinnungslos in den Benzingaſen ſah, 
ſtieg Puchalſki ohne Bedenken in das Becken hinein. Kaum 
befand er ſich im Becken und machte ſich an ſeinem Kamera⸗ 
den zu ſchaffen, als er ebenfalls beſinnungslos 
zuſammenbrach. Die herbeigerufene Feuerwehr ließ 
einen Steiger, verſehen mit einer Gasmaske, an einem Seil 
in das Becken hinab. Nach kurzer Zeit förderte er die beiden 
Arbeiter in beſinnungsloſem Zuſtand an den Tag. Pu⸗ 
chalſki, der ſeinen Kameraden retten wollte, verſtarb, 
ohne noch einmal die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 
Szymezak wurde in hoffnungsloſem Zuſtand nach dem Rado- 
goſzezer Krankenhaus überführt. 


die adentenerlie Fahrt hes Dampfes „Falle“ 


ovn Gdingen nach Venezuela. 


In Ham burg iſt dieſer Tage ein Teil der Beſatzung 
des Dampfers „Falke“ angekommen, der in Zuſammen⸗ 
hang mit dem letzten venezuelaniſchen Aufſtand des Rädels⸗ 
generals Delgado und mit den Kämpfen bei Cumana 
genannt wurde, und der ſich jetzt noch im Hafen von Port 
of Spain auf der Inſel Trinidad befindet. In zwei 
längeren Erklärungen, deren eine von 24 Mann der Be⸗ 
ſatzung unterzeichnet worden iſt, wird nun mehr und mehr 
Licht in dieſe noch immer ſehr dunkle Angelegenheit gebracht. 
Die Erklärung der Mannſchaft ift bereits dem Ham⸗ 
burger Seeamt zu Protokoll gegeben worden. Sie 
lautet wie folgt: 

„Wir, die endesunterzeichnete Mannſchaft des deutſchen 
Dampfers „Falke“ beſtätigen hiermit, daß ſämtliche folgenden 
Angaben der vollen Wahrheit entſprechen. Wir ver⸗ 
ließen am 9. Juli, abends 9 Uhr, Hamburg mit dem Reiſe⸗ 
ziel Danzig, liefen jedoch 


den polniſchen Hafen Gdingen 


an. Dort wurde nachts von polniſchen Hafenarbeitern La⸗ 
dung an Bord gebracht. Wir ſtellten fejt, daß die geſamte 
Ladung aus Waffen und Munition beſtand. Hierauf 
verweigerte die geſamte Mannſchaft die 
Weiterfahrt, worauf uns der Kapitän ganz ruhig er⸗ 
klärte, daß die Ladung vorſchriftsmäßig deklariert 
wäre und uns das andere gar nichts angehe. Wir ſtellten 
dann den am 19. Juli eintreffenden Eigentümer Felix 
Prenzlau zur Rede. Auf deſſen Verſprechen der doppelten 
Heuer und einer Gratifikation von 500 Mark für die Dauer 
der ganzen Reiſe, traten wir dann, unter nochmaliger ehren- 
wörtlicher Verſicherung des Kapitäns und des Eigentümers, 
daß für uns abſolut keine Gefahr beſtände, die Weiter⸗ 
reiſe an. 

Die 22 Paſſagiere entpuppten ſich nachträglich als Offi⸗ 
ziere des Rebellen⸗Generals Delgado. Es wurde ſodann 
zu wiederholten Malen an Vor⸗ und Achtermaſt die vene⸗ 
zulaniſche Flagge gehißt. Ohne darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß wir uns auf einem deutſchen Kauffahrteiſchiffe befan⸗ 
den, gingen die Rebellenoffiziere mit unſerem Kapitän daran, 
militäriſche Paraden abzuhalten. Später wurde den 
ſämtlichen Offizieren der Fahneneid abgenommen und 
alle bewaffnet. Auch unſer Kapitän wurde mit dem 
Verſprechen, ſpäter venezulaniſcher Admiral zu werden, mit 
Degen, Karabiner und Manſerpiſtole bewaffnet und leiſtete 
dem Rebellengeneral den Fahneneid. ! 

Wenige Tage wurde ich, der Bootsmann, zum Kapitän 
gerufen. Dieſer gab mir den Auftrag, auf der Wache ein 
Maſchinengewehr aufzubauen. Ich antwortete: „Wir 
ſind doch kein Kriegsſchiff.“ Wie ich mich umſah, ſtanden 


vier Rebellenoffiziere mit geladenen Piltolen 


hinter mir. Darauf blieb mir nichts weiter übrig, als auch 


Der Kapitän fuhr darauf mit 
ausgerüſteten 


dieſen Beſehl auszuführen. 
abgeblendetem Schiff und kriegsmäßig 
Leuten in den Hafen von Cumana ein. 

Hier wurde vom Kapitän Befehl gegeben, daß unſere 
Mannſchaft die Boote an Land zu rudern hätte. Mit Ma⸗ 
ſchinengewehren ausgerüſtet, nahm er die Boote längsſeits 
und fuhr in den Hafen ein. Nachdem unſere Boote abge⸗ 
rudert waren, hörten wir nach ungefähr fünf Minuten 
heftiges Schießen. Nach Ablauf von weiteren 20 Mi⸗ 
nuten kam das erſte unferer Boote mit 2 Mann unſerer 
Beſatzung zurück. Der Kapitän kreuzte ruhig umher und 
kümmerte ſich gar nicht um unſer Boot. Endlich, nach vielen 
Zurufen, ſtoppte er und nahm Boot und Leute auf. Darauf 
aingen wir kurze Zeit vor Anker. Als nun der Reſt der 
Mannſchaft, darunter der ſchwer verwundete Deck⸗ 
ſchloſſer, bis auf den dritten Steuermann an Bord war, 
zwangen wir den Kapitän, den Hafen zu verlaſſen, da wir 
immer noch beſchoſſen wurden, was er dann nach 
langem Widerſtreben tat. Als wir dann auf See waren, 
gab der Kapitän Order, ſofort den letzten Reſt Waffen über 
Bord zu werfen, Wir führten auch ohne Widerrede dieſen 
Befehl aus. 

Dieſe Erklärung wird ergänzt durch eine Schilderung 
des erſten Offiziers, der ebenfalls jetzt nach Hamburg 
zurückgekommen iſt. Dieſer berichtet, daß bereits in Ham⸗ 
burg vor Abfahrt des Dampfers ein Franzoſe namens 
Pariſot als Superkargo an Bord gekommen ſei, von dem 


ſich wohl niemand der Beſatzung gedacht hätte, daß er durch 


ſeine finſteren Manipulationen Leben und Exiſtenz von 
33 Mann der Beſatzung gefährden könne. Der Offizier be⸗ 
richtet, daß ſowohl Mannſchaft wie Offtziere nach der Über- 
nahme von acht Waagonladungen Munition in Gingen 
von dem Kapitän Aufklärung über Ziel und Zweck der 


Reiſe verlangt, aber darauf nur ausweichende Antworten 


erhalten hätten. Kurz darauf ſei Felix Prenzlau, der 
Eigentümer des Schiffes, und deſſen Sozius Kramarſky 
an Bord gekommen und habe folgende Erklärung abgegeben: 
„Sie befördern hier eine Ladung, die richtig und ordnungs⸗ 
mäßig deklariert und von Regierung zu Regierung beſtimmt 
iſt. Ihre Einwendung, daß Konterbande an Bord wäre, 
ift abſolut irrig. 

Wie Sie ſich ſelbſt überzeugt haben, iſt die 

Ladung einwandfrei hier angerollt, und die Bes 

hörde hat davon Kenntnis genommen, was durch 

den Zollverſchluß dokumentiert wird. 


Im übrigen, wenn Sie die Reiſe nicht mitmachen wollen, 
ſind hundert andere da, die an Ihrer Stelle mitfahren 
werden.“ Das Reiſeziel lautete dann auf Las Palmas. 

Nach Übernahme von 1186 Kiſten Munition, 54 Kiſten 
Gewehren und vier Kiſten Gewehrriemen, Bajonetten, 
Degen, Revolvern und Maſchinengewehren kamen wenige 


Minuten vor Abfahrt des Schiffes 20 ſogenannte „Paſſa⸗ 


giere“ an Bord. Während der Reiſe benahmen ſich die 
„Paſſagiere“ immer ungenierter, fingen an, die in der 
Ladung befindlichen Gewehre zu prüfen und zu reinigen, 
ja, man forderte ſogar die Mannſchaft auf, ob ſie ſich neben⸗ 
bei ein paar Mark verdienen wolle. 

Am 10. Auguſt ging das Schiff in einem Abſtand von 
einer halben Seemeile vor der erſten venezueliſchen Inſel 
vor Anker. Von einem Motorſegler wurden 250 Gewehre 
und einige Kiſten Munition an Borb genommen, außerdem 
ein Arzt mit Verbandszeug. In vier großen Booten kamen 
dann 400 Eingeborene an Bord, die Delgado und ſeine Ge⸗ 
noſſen ſtürmiſch begrüßten. Die Gelandeten wurden mit 
Waffen und Munition ausgerüſtet und verließen dann wie⸗ 
der das Schiff. Jeder Widerſtand von feiten der Mann⸗ 
ſchaft wäre mit Waffengewalt unterdrückt worden. Die 
Spannung und Aufregung der Beſatzung war aufs äußerſte 
geſtiegen. 8 

Am 11. Auguſt mußten nachts um 12 Uhr die Rettungs⸗ 
boote klargemacht und zu Waſſer gelaſſen werden. Um 
5 Uhr früh lief der Dampfer „Falke“ mit den Rebellen in 
Cumana ein. 


Von hier aus ſollte die Republik Venezuela 
geſtürzt werden. 


Nachdem ſich das Schiff etwa auf 100 Meter der Landungs⸗ 
brücke von Cumana genähert hatte, ging plötzlich ein hefti⸗ 
ges Gewehrfener von der Brücke aus auf die Aufſtändiſchen 
nieder. 
Die ganze Aktion war verraten 
worden. 


Von beiden Seiten ſetzte nun ein heftiges Schießen ein, durch 
das viele verwundet wurden. Der Hauptkampf entwickelte 
ſich um das Tor von Cumana. Dort fiel auch Delgado. Auf 
kurze Zeit gelang es den von der anderen Seite der Inſel 
angreifenden Rebellen, in den Beſitz des Forts und der 
Stadt zu kommen. Bei dieſer Gelegenheit ſollen ſie 
1% Millionen Bolivar aus einer Bank geraubt 
haben. 

Einige Stunden ſpäter war bereits die Eutſcheidung ge⸗ 
fallen. Der Angriff der Rebellen war völlig zurliick⸗ 
geſchlagen, der Anführer tot und ſeine Mannſchaft zerſtreut 
auf der Flucht. Mit Ausnahme des dritten Offiziers, der 


verwundet wurde und über deſſen Schickſal bis heute noch 


Dunkel herrſcht, ift die Beſatzung unverſehrt wieder au Bord 
gekommen. Nach einem kurzen Schiffsrat wurden die 
Anker gelichtet und nach Fort of Spain gefahren. 

Der erſte Offizier ſchildert zum Schluß, daß er dort ſo⸗ 
gleich den deutſchen Vizekonſul aufgeſucht habe, um 
gegen die Vorgänge an Bord Proteſt einzulegen und für 
ſofortige Rückbeförderung der Mannſchaft nach der Heimat 
Sorge zu tragen. Durch behördliche Maßnahmen und an⸗ 
dere Verwicklungen wurde die Mannſchaft ſo lange in Port 
of Spain zurückgehalten, bis jetzt endlich ein Teil der 
Beſatzung rückbefördert werden konnte. 

i + 


Dieſe wahrhaftige Räubergeſchichte, die in Gdingen 
ihren Anfang nahm, wird auch in Gdingen noch eingehend 
unterſucht werden müſſen. Wer hat in Gdingen die Muni⸗ 
tionsladung für den Dampfer „Falke“ angerollt und wer 
hat ſie durch Zollverſchluß als „einwandfrei“ deklariert? 


Jer Religionsunterricht in Italien. 


Rom, 27. September. Der italieniſche Miniſterrat hat 
in ſeiner Sitzung am Mittwoch Beſchlüſſe in der Frage des 
Religionsunterrichts in den Mittelſchulen gefaßt. In dieſen 
Schulen ſoll auf dem Gebiet Italiens dem Religionsunter⸗ 
richt nur eine Stunde wöchentlich gewidmet ſein, 
wobei die Religion nicht zu den Unterrichtsgegenſtänden ge⸗ 
hört, in denen Prüfungen abzulegen ſind. Es werden 
lediglich Noten über die allgemeinen Fortſchritte des Schü⸗ 
lers im Religionsunterricht erteilt. : 

Für den Religionsunterricht werden keine beſon⸗ 
deren Lehrkräfte eingeſtellt, der Schulleiter wird zu 
dieſem Zwecke irgend jemand aus dem Lehrkörper beſtim⸗ 
men. Dies ſoll jedoch im Einvernehmen mit den kirchlichen 
Behörden erfolgen. Kinder, deren Eltern ein eutſprechendes 
Geſuch einreichen, werden vom Religionsunterricht befreit 
werden. 


Der chineſiſche Bürgerkrieg. 


Tokio, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das Heer 
des Generals Tſchangfawej marſchiert weiter gegen 
Kanton. Die Vorpoſten wurden in einen Kampf ver⸗ 
wickelt mit den Heeresabteilungen von Nanking und ſollen 
nach Angabe der Nankinger Regierung zerſtreut worden 
fein. In Kanton werden eifrig Vorbereitungen getroffen, 
um den Angriff Tſchangfawejs abzuweiſen. Die Nankinger 
Regierung hat auch eine Strafexpedition nach der 
Provinz Hunan geſandt, deren Behörden der Nankinger 
Regierung den Gehorſam gekündigt und ſich der Rebellion 
Tſchangfawejs angeſchloſſen haben. 

In der Nähe von Schanghal haben chineſiſche Banden 
zwei deutſche Miſſionare gefangen genommen. Sie 
verlangen eine Löſegeld von 90 000 Mark, widrigenfalls ſie 
die Miſſionare umbringen würden. 


EEE TTP 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dielem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Nundſchau“ beziehen zu wollen, 


3. Blatt. 


„Im Zeichen der Neviſion.“ 


Der „Kurjer Poznanſki“ veröffentlicht unter 
dieſem Titel eine Korreſpondenz aus Genf, der wir 
die folgenden für die Einſtellung des nationaldemo⸗ 
kratiſchen Blattes recht bezeichnenden Abſätze ent⸗ 
nehmen: 


Fi der Völkerbund in das Stadium der Reviſionen 
aller Art eingetreten? Man muß dies annehmen, wenn 
man die dortigen Ereigniſſe beobachtet. Den Impuls dazu 
hat ihm, das muß feſtgeſtellt werden, die engliſche De⸗ 
legation gegeben oder richtiger der engliſche Sozialis⸗ 
mus. Denn der engliſche Außenminiſter Henderſon 
brachte einen Antrag auf die Reviſion des Völkerbunds⸗ 
paktes ein und auf deſſen Anpaſſung an den Kellogg⸗Pakt. 
Dieſer Standpunkt iſt inſofern verwunderlich, als man bei 
Abſchluß des Kelloggpaktes ausdrücklich erklärt und feſt⸗ 
geſtellt hat, daß der letztere nicht im Widerſpruch ſtehen 
dürfe mit dem Völkerbundspakt. Briand kämpfte be⸗ 
ſonders energiſch um dieſen Punkt, da es ihm darum zu tun 
war, die Frage der Sanktionen, wie ſie der Völker⸗ 
bundsrat vorſieht, unangetaſtet aufrecht zu erhalten. Es 
zeigt ſich, daß alle ſolche Vorbehalte wenig nützen, und daß 
die pazifiſtiſche Logik unerbittlich iſt, da ſie die 
Anhänger dieſer Doktrin auf unbekannte Irrwege führt. 
Hat Herr Briand alle Konſequenzen bedacht, als er ſeiner⸗ 
zeit das Projekt eines ewigen franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Friedensvertrages vorbrachte, der ſich in einen allgemeinen 
Kelloggpakt umgewandelt hat? Man muß ſich dieſe Frage 
jetzt vorlegen, da der franzöſiſche Premierminiſter mit dem 
neuen Plan der Errichtung der Vereinigten Staaten von 
Europa hervortritt. Kann man vorausſehen, wohin dieſer 
Gedanke führt, der bei einem Glaſe Sekt in Genf atf- 
geworfen worden iſt? Die Erfahrung von dem Kelloggpakt 
gebietet Vorſicht. 

Man kann dem engliſchen Gedankengank die Logik nicht 
abſprechen. Der Kelloggpakt ſchließt den Krieg 
aus. Die Staaten, die den Pakt unterzeichnet haben, haben 
ſich verpflichtet, den Krieg als Werkzeug der nationalen 
Politik nicht zu benutzen. Es gibt alſo keinen Krieg und 
es wird auch keinen geben. Der Völkerbundspakt 
ſieht dagegen einen Krieg vor, und er erkennt 
ihn in gewiſſen Fällen als begründet und legal an. Art. 12 
des Paktes beſagt, die Mitglieder des Völkerbundes ver⸗ 
pflichten ſich, im Streitfalle nicht zum Kriege ihre Zuflucht 
zu nehmen vor Ablauf von drei Monaten nach der ſchieds⸗ 
richterlichen oder gerichtlichen Entſcheidung des Völker⸗ 
bundsrates, oder nach dem Bericht desſelben. Die engliſche 
Delegation ſchlug vor, dieſen Punkt zu ſtreichen, da die 
Staaten, die den Pakt unterzeichnet haben, ſich verpflichtet 
hätten, in keinem Falle zum Kriege zu ſchreiten. Cecil 
Hurſt verlangte außerdem im vierten Abſatz des Art. 13 
des Paktes die Sreichung der Worte, die die Mitglieder des 
Bundes verpflichten, nicht zum Kriege gegen diejenigen 
Staaten zu ſchreiten, die die ſchieds richterlichen oder gericht⸗ 
lichen Urteile anerkennen, welche durch die entſprechenden 
internationalen Organe gefällt worden ſind. In dieſer 
Forderung zeigt ſich das Beſtreben, aus dem Pakt alle Be⸗ 
ſtimmungen zu entfernen, in denen das Wort „Krieg“ ent⸗ 
halten iſt; aber gleichzeitig ſieht man den ausdrücklichen 
Willen, die Sanktionen zu ſchwächen und den Staaten ge⸗ 
genüber den ſtreitenden Parteien freie Hand zu belaſſen. 
Schließlich ſchlug die britiſche Delegation im Art. 15 eine 
Abänderung des Abſatzes 6 vor, aus dem hervorgeht, daß tu 
dem Falle, daß der Völkerbundsrat einen einmütigen Be⸗ 
ſchluß faßt, derjenige Staat, der dieſen Beſchluß akzeptiert, 
dem Staate, der ihn ablehnt, den Krieg erklären kann. Dieſe 
Eventualität iſt nach dem Kelloggpakt, wie die britiſche De⸗ 
legation behauptet, unmöglich, und unmöglich iſt auch die 
Eventualität, die im Abſatz 7 des Art. 15 vorgeſehen iſt, der 
beſagt, daß beim Fehlen der Einmütigkeit im Völkerbunds⸗ 
rate die Mitglieder des Bundes freie Hand behalten 
und kriegeriſch vorgehen können. } 

Man muß zugeben, daß die engliſche Offerifive in dieſen 
Fragen gewiſſe Überraſchungen in den Kreiſen des Völker⸗ 
bundes hervorgerufen hat. In der Juriſtiſchen Kommiſſion 
gab dieſem Gefühl der holländiſche Delegrerte Limburg 


Hexenſabbat in Charlottenburg. 


Tanzende Tiſche und wandernde Betten. — Ein 11jähriges 
Mädchen als Medium. — Ein neuer Fall „Zugun“. — Die 
Arzte ſtehen vor einem Rätſel. 


Ganz Charlottenburg ſteht im Zeichen einer Senſatton. 
In der Tauroggener Straße wohnt eine Familie Regul⸗ 
ki, bei der es feit einiger Zeit ganz toll hergeht. Der 
Teufel ſcheint in die Wohnung gefahren zu ſein; denn es 
ſpielen ſich dort Spukvorgänge ab, die auf natürliche Weiſe 
nicht erklärt werden können. Oft toſt ein furchtbarer Lärm 
durch die ganze Wohnung, die Tiſche fangen an zu tanzen, 
die Betten wandern in den Zimmern umher, Stühle bes 
wegen ſich ohne daß eine menſchliche Hand ſie berührt hätte. 
Die Berliner Parapfſychologiſche Geſellſchaft entſandte, als 
ſie von dem Charlottenburger Pfarrer Hillebrandt auf dieſe 
merkwürdigen Ereigniſſe aufmerkſam gemacht wurde, vier 
ärztliche Mitglie der, und zwar Dr. Schmidt aus 
Treptow und die Doktoren Sünner, Sanitätsrat Bergmann 
und den Stadtverordnetn Dr. Wygodſzinſki in des Spuk⸗ 
haus, um die Vorgänge dort wiſſenſchaftlich zu unterſuchen. 
Nach Anſicht der Arzte handelt es ſich hier um „Spontan⸗ 
phänomene“, die auf natürliche Weiſe nicht einwandfrei 
erllärt werden können. Jedenfalls ſcheint es ſich hier um 
eine ähnliche Affäre wie im Falle der kleinen Zugun zu 
handeln, die ſeinerzeit die geſamte Kulturwelt beſchäftgt hat. 
Denn auch hier ſteht ein elfjähriges kleines Mädchen, Lu⸗ 
cie Regulſki, im Mittelpunkt dieſer ganzen Spukvor⸗ 
gänge, Die Familie Regulſki, in deren Wohnung ſich dieſe 
unglaublichen Geſchichten abſpielen, befindet ſich in der größ⸗ 
ten Aufregung und wandte ſich in ihrer Beſtürzung an 
ihren Pfarrer, um ſeinen Rat einzuholen. Die vier Arzte, 
die auf Erſuchen des Pfarrers ſich der Angelegenheit an⸗ 
nahmen, erzählen über ihre Beobachtungen in der Wohnung 
der Familie Regulſti folgende aufſehenerregende und inter- 
eſſante Tatſachenn: Het 3 ; 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 5. Oktober 1929. 


Ausdruck, der Herrn Cecil Hurſt, ſoweit er es vermochte, 
in den Arm fiel. Im übrigen hat man ſich dahin geeinigt, 
daß man Abänderungen der Art. 12 und 15 des Paktes als 
notwendig anerkannte, aber dieſe Aufgabe einer Kommiſſion 
von 11 Juriſten zur Vorbereitung überwies, die der Völker⸗ 
bundrat ernennen ſoll und die im erſten Quartal 1930 zu⸗ 
ſammentreten folen, damit ſchon die nächſte Verſammlung 
des Völkerbundes die entſprechenden Anderungen für den 
Pakt beſchließen kann. 


Was bedeutet nun dieſe ganze Aktion? Ihren Urhebern 
ging es in erſter Linie darum, zu betonen, daß der Völker- 
bundspakt in hierarchiſcher Beziehung nicht ſo hoch ſteht 
wie der Kelloggpakt, der den angelſächſiſchen Iden beſſer 
entſpricht. Denn er ſtellt einen gewiſſen Grundſatz auf, 


aber er präziſiert ihn nicht, und er ſieht auch bei défen. 


Verletzung keine Sanktionen vor. Die engliſche Aktion auf 
dem Genfer Gebiet hat alſo tatſächlich das Beſtreben, die 
Sanktionen, wie ſie der Völkerbundspakt vorſieht, zu be⸗ 
ſeitigen, von denen ſich ſowohl das konſervative, wie das 
ſozialiſtiſche England befreien will. Deshalb hat denn auch 
in den engliſchen Kreiſen derſelbe holländiſche Delegierte 
Limburg eine gewiſſe Überraſchung hervorgerufen, als er 
erklärte, daß nach ſeiner Anſicht der Kelloggpakt die Anwen⸗ 
dung der Sanktionen erweitert, da er die legalen und 
begründeten Kriege aufhebt. Es wurde ihm entgegnet, daß 
die Sache gerade umgekehrt liegt; denn der Kelloggpakt be⸗ 
ſeitigt den Krieg, er beſeitigt alſo auch die Sanktionen, die 
unnütz find. Zu ſolchen Paradoxen führt ſchon jetzt die vaz 
zifiſtiſche Doktrin. 
it noch ein anderes. Cecil Hurſt erklärte, als er in der 
Juſtizkommiſſion von der Reviſion der Art. 12, 13 und 15 
des Völkerbundpaktes ſprach, daß er ſich auf dieſe unerläß⸗ 
lichſten Reformen beſchränke; denn eigentlich müßte man 
auch diejenigen Artikel abändern, die im Pakte als die wich⸗ 
tigſten gelten müßten, nämlich den Art. 10, der von der 
Unantaſtbarkeit der Territorialität eines 
jeden Völkerbundsgliedes ſpricht und den Art. 16, der ſich 
auf die Sanktionen bezieht. Es iſt alſo klar, daß auch hier 
die Tendenz beſteht, dieſe beiden Artikel zu ſchwächen, 
auf die ſich die Sicherheit der Völkerbundsmitglieder ftükt. 
Es iſt dies eine dauernde Erſcheinung in der Geſchichte des 
Völkerbundes. 


Darüber hinaus muß man hier noch die ſehr intereſſan⸗ 
ten Betrachtungen anführen, die ſich in einem kleinen Buche 
Keens befinden, das den Titel trägt: „Die wirkliche 
Sicherung gegen den Krieg“. Der Verfaſſer unter⸗ 
ſtützt in dieſem Buch ſehr kräftig die engliſchen Vorſchläge 
bezüglich der Art. 12 und 15, aber gleichzeitig führt er aus, 
man müſſe die Bedeutung des Art. 19 des Vertrages da- 
durch näher umſchreiben, daß man dem Völkerbund das 
Recht zu einer eventuellen Abänderung der Grenzen zu⸗ 
weiſt. Es iſt dies eine bezeichnende Stimme bei der jetzt 
begonnenen Kampagne über den Art. 19. Sie iſt auch ein 
Beweis dafür, daß wir in die Ara der Reviſionen 


eingetreten ſind, von der weit auseinanderliegende Gebiete 


umfaßt werden. 


Aufbau in Wolynien. 


Trotzdem gerade in Wolhynien das wirtſchaftliche, 
kulturelle und kirchliche Leben unter den deutſchen o= 
loniſten faſt gänzlich zerſchlagen war, haben die letzten 
Jahre doch wieder einen erfreulichen Aufbau gebracht. 
Neben der harten und zähen Arbeit für den eigenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Auſſchwung haben die Koloniſten der allgemeinen 
Kirchen⸗ und Schulnot nicht vergeſſen. Es klingt faſt um. 
glaublich, daß ſoeben außer einer Reihe von Schul⸗ und 
Bethäuſern bereits die vierte Kirche in den letzten 
vier Jahren eingeweiht worden iſt. Die Kolonie 
Wincentöowka⸗ Klementöwka im Kirchſpiel Ro- 
2ſzeze beſteht nur aus 100 Familien, aber ihr ſehnlichſter 
Wunſch war eine eigene Kirche. Von den beiden Schweſter⸗ 
kolonien ift Wincentöwka bereits im Jahre 1824 durch ſchle⸗ 
ſiſche Einwanderer, die ſich mit ſchwerer Waldarbeit (Stab⸗ 
ſchlägerei) ihr Brot verdienten, gegründet worden, Memen- 
töwka war erſt 40 Jahre ſpäter, im Jahre 1865. Das 1862 


Im Hinterhaus in der Tauroggener Straße 42 in Char⸗ 
lottenburg befindet ſich im dritten Stock die Wohnung der 
Familie Regulſki, die ſtrenggläubige Katholiken find. Fa- 
milienmitglieder erzählten auf Befragen, daß ſich in der 
Wohnung wiederholt Spukvorgänge abgeſpielt hätten, 
und zwar immer zu der Zeit, als die kleine 11jährige Toch⸗ 
ter Lueie wegen eines Unwohlſeins das Bett hüten mußte. 


Die Schulbücher des Kindes hätten dann plötzlich angefan⸗ 


gen zu tanzen, und eine Blechdoſe, die auf einem Schrank 
ftand, habe fiğ in der Luft bewegt. Die Leute erzählten, 
daß ſich dieſe merkwürdigen Ereigniſſe bereits kurz nach dem 
Tode eines Bruders des Herrn Regulſki, an dem die kleine 
Lucie mit beſonderer Liebe gehangen hatte. und der nach 
achttägiger Krankheit an Grippe geſtorben war, eingeſtellt 
hätten. Die Arzte, die eine genaue Überprüfung und Unter⸗ 
ſuchung begannen, machten ihre Feſtſtellungen, nachdem die 
kleine Tochter ins Bett gebracht worden war. 

Gegen Abend ſtellte ſich plötzlich ein dumpfes Klopfen 
an der Wand ein, das ſich immer mehr verſtärkte. Zu 
gleicher Zeit begann ein Hampelmann, der über dem Bett 
des Kindes hing, zu tanzen. und man hörte an den Wänden 
und am Bett ein fortwährendes ſcharfes Kratzen. Das 
Kind, das im Bett lag, erſchien ſehr erregt und begann zu 
weinen. Plötzlich wurde das Bett, ohne daß ihm irgend 
jemand in die Nähe kam und es berührte, ein ganzes Stück 
von der Wand weggerückt. Gegen 9 Uhr abends, als die 
Arzte an der offenen Tür des Kinderzimmers, in dem ſich 
außer der kleinen Lucie kein Menſch befand, ſtanden, He- 
merkten ſie mit einem Male, daß ein Stuhl ca. einen Vier⸗ 
telmeter von ſeiner Stelle wegrückte. Es begann auf ein⸗ 
mal ein Höllenlärm im Zimmer, Kratzen und Klopfen 
ſteigerte ſich dermaßen, daß es ſich wie Donnergeroll an- 
hörte. Die Arzte verſuchten ſich nun, wie ſie erzählen, mit 
dem unſichtbaren Geiſt in Verbindung zu ſetzen. und das 
kleine 11jährige Medium rief den verſtorbenen Onkel, und 
bat ihn, er möge einmal pauken. Sofort wurden pauken⸗ 

artige Schläge gehört. Die Arzte wurden durch ihre Wahr⸗ 


Aber das Ziel der engliſchen Aktion. 


Nr. 229, 


erbaute hölzerne Schul⸗ und Bethaus iſt zwar im 
Kriege verſchont geblieben, jetzt aber ſo baufällig und außer⸗ 
dem in ſeinem Raum viel zu ungenügend, ſo daß ein Neu⸗ 
bau auf jeden Fall erforderlich war. Statt eines neuen 
Bethauſes ging aber der Wunſch nach einer majfiven 
Kirche. Mit der Entſchlußkraft, die auf ſich ſelbſt geſtell⸗ 
ten, unverzagten Siedlern eigen iſt, beriet man nicht lange 
hin und her, ſondern faßte im vorigen Jahr den Entſchluß 
zum Kirchbau. Schon am 10. Juni 1928 wurde der Grund⸗ 
ſtein zur neuen Kirche, die den Namen St. Trinitatiskirche 
erhielt, gelegt. Der Bauplan war von Architekt Pitt aus 
Poſen ausgearbeitet und die Arbeiten ſchritten trotz des 
langen Winters ſo rüſtig voran, daß am 8. September d. J. 
die Ein weigung ſtattfinden konnte. Das kleine Kirch⸗ 
lein iſt trotz ſeiner Einfachheit ſchmuck und würdig und ge⸗ 
nügt mit ſeinen 300 Sitzplätzen der Gemeinde vollkommen. 
Auch die Inneneinrichtung iſt bereits vorhanden; ſogar die 
Glocken ſind ſchon da, nur die Orgel fehlt noch. 

Die ganze Kirche iſt ein erſtaunlicher Beweis für die 
Opferwilligkeit, Zähigkeit und Glaubenstreue der wolhyni⸗ 
ſchen Deutſchen. Die geſamten Baukoſten von 42 000 Zloty 
ſind faſt ausſchließlich von der kleinen, aus 100 Familien 
beſtehenden Gemeinde aufgebracht worden, die tatſächlich ihr 
Beſtes dazu hergegeben hat. Manch einer hat ſeine Kuh 
verkauft, um ſeinen Beitrag zum Kirchbau beizuſteuern. 
Auch notwendige wirtſchaftliche Anſchaffungen ſind vorläufig 
unterblieben, nur damit die Kirche fertig geſtellt werden 
konnte. Es iſt bewundernswert, daß der Bau tatſächlich in 
nur acht Monaten zuſtande kam. Auch an der Arbeit ſelbſt 
haben ſich die Gemeindeglieder beteiligt. Es wurden allein 
900 Fuhren zur Herbeiſchaffung des Baumaterials gefahren 
und 500 Arbeitstage geleiſtet. j 

Wincentöwka-Klementöwka iſt die erſte Kantorats⸗ 
gemeinde, die ſich aus eigenen Mitteln eine Kirche erbaut 
hat. Das kleine Kirchlein ſchließt ſich den neuen Kirchen 
von Koſtopol, Wladimier, Wolhynſk und Topeza würdig an 
und bezeugt den unerſchütterlichen Lebensmut der Deutſcher 
in Wolhynien. 


— 


Wenn man in Polen polniſch eſſen will. 


In einem Krakauer Blatte veröffentlicht ein 
Pole folgende amüſante Satire: 


Mein Vetter aus Amerika machte mir nach dem ſtarken 
Eindruck, den das Wiederſehen mit der alten Heimat und 
ihren Wundern auf ihn gemacht hatte, den Vorſchlag, in ein 
Reſtaurant zu gehen. „Aber ich möchte — erklärte er — 
polniſch, urpolniſch eſſen! Wir in Amerika bewahren wohl 
die polniſche Traditionen, was jedoch die polniſche Küche be⸗ 
trifft, ſo iſt es damit ſchlecht beſtellt. Die amerikaniſchen 
Gerichte kommen mir ſchon zum Halſe heraus.“ 


Ich führte meinen Vetter in ein erſtklaſſiges Lokal und 


erklärte dem Oberkellner, daß mein amerikaniſcher Vetter 
polniſch, urpolniſch eſſen möchte. Der Befrackte verneigte 
ſichtief und erklärte, daß er weder dem Lokal noch dem Ba- 
terland Schande machen werde. i 

„Ich würde zunächſt“ — ſprach er weiter — „einen frau⸗ 
zöſiſchen Kognak „Martell oder „Bouleſtin“ vorſchlagen. 
Dann eine Straßburger Gänſeleberpaſtete, ruſſiſchen Kaviar, 
franzöſiſche Sardinen, einen japaniſchen Hering, ungariſche 
Salami, eine tatariſche Sauce, einen Szegediner Gulaſch, 
Frankfurter Würſtchen, Karpfen à la Nelſon. Dann vielleicht 
etwas aus der Küche: kaukaſiſchen Schaſchlyk, Wiener Brat⸗ 
huhn, böhmiſche Knödel, Haſen à la Eſterhazy, beauf à la 
Strogonow, engliſches Beefſtück, einen Rindsbraten nach 
Zigeunerart. Als Nachtiſch kann ich empfehlen: ſpaniſche 
Torte, engliſchen Pudding, Sevillaer Napfkuchen, kalifor⸗ 
niſche Ananas, ſchwarzen Kaffee nach türkiſcher Art und hol⸗ 
ländiſchen Likör. An Weinen führen wir: Rhein⸗, Ungar⸗ 
und öſterreichiſche Weine, Malaga, Vermouth, Marſala, fer⸗ 
ner engliſchen Porter und ſchließlich Gießhübler, Vichy... .* 

„Genug! Um Gottes Willen, genug!“ — rief mein Vet⸗ 
ter mit Entſetzen. Habt ihr wirklich nichts Polniſches? rein 
Polniſches?“ 

„Aber gewiß!“ 

Und er brachte eine Flaſche Schnaps mit dem Etikett: 
„Barczewſki, Maison fondé 1782”, 


nehmungen ganz erſchreckt, da ſie alle Vorſichtsmaßregeln 
zu einer genauen Kontrolle unternommen hatten und ſich 
die Erſcheinungen trotz alledem immer wieder mit großer 
Deutlichkeit und Heftigkeit kundtaten. Eine Glocke, die von 
den Arzten unbemerkt mitgebracht und im Zimmer verſteckt 
worden war, begann auf einmal zu klingeln. Ein 85 Kilo⸗ 
gramm ſchwerer Tiſch ſprang wie ein Ball im Zimmer um⸗ 
her, und ein wahrer Hexenſabbat ſchien ausgebrochen 
zu ſein. Unter das Bett des Kindes hatten die Arzte eine 
Schreibtafel gelegt, und die kleine Lucie bat auf Aufforde⸗ 
rung den verſtorbenen Onkel, ſeinen Vornamen darauf zu 
ſchreiben. Gleich darauf holten die Arzte die Schreibtafel 
hervor und fanden den Anfangsbuchſtaben des Namens Hans 
ziemlich deutlich darauf geſchrieben. Während der ganzen 
Prozedur haben die Arzte das Kind nicht aus den Augen 
gelaſſen, das unbeweglich in ſeinem Bett gelegen hatte. 

Man ſteht hier wieder einmal vor einem ſchier unlös⸗ 
baren Rätſel und ſieht kaum eine Möglichkeit, dasſelbe zu 
löſen. übereinſtimmend erklären die Arzte, daß fie fo etwas 
noch niemals erlebt und geſehen hätten, und daß ein Schwin⸗ 
del bei dieſen Vorgängen, die nicht wie bei anderen Séancen 
in Dunkelheit, ſondern in vollſter Helle ftattfanden, ganz 
ausgeſchloſſen ſei. Man kann ſich über die Sache kaum ein 
Bild machen, da dieſe Spukgeſchichte alles in dieſer Bezie⸗ 
hung bisher Dageweſene bei weitem übertreffe. Trotzdem 
gibt man ſich mit dem bisher Geſehenen nicht zufrieden und 
will nun weitere Unterſuchungen, bei denen mit neuen Kon⸗ 
trollmaßnahmen gearbeitet werden ſoll, folgen laſſen. 

Inzwiſchen aber ſchleichen die Nachbarn an dem geheim- 
nisvollen Spukhaus, Tauroggener Straße 42, mit einem ge- 
heimen Angſtgefühl im Herzen vorbei und erzählen ſich am 
Abend zu Hauſe die tollſten Geſchichten, die ſich in der feie 
nen Hinterhauswohnung abſpielen ſollen. Die kleine Lucie 
aber, übrigens ein ſchwächliches Kind, wird jedesmal, wenn 
fie das Haus verläßt und auf die Straße tritt, mit ſtaunen⸗ 
den Augen gemuſtert und mit ſcheuen Blicken bedacht. 
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+ große Umwälzung bedeutete und heute als ſelbſtverſtändlich m = 
Kleine Rundſchau. hingenommen wird Mit dieſer Neuregelung hat man in Radiobeſitzer 


Fußball mit 13 Spielern? In der engliſchen Preſſe | England unbedingt Fortſchritte erreicht und die früheren den das wöchentliche R 
it eine intereſſante Diskuſſion über eine Reform des | 0:0- und 1:0-Spiele fo gut wie ausgeſchaltet und durch N FFF SLNE 0 Gr a 


Fußballſpiels aufgetaucht. Es wird der Vorſchlag | trefferreichere Spiele das Intereſſe des Publikums neu] aben bei O. Wernicke. Buchh. Bydgoſzez. Dworcowa 3. 8152 
gemacht, die Zahl der Spieler von elf auf dreizehn belebt. Vielleicht wird man in einigen Jahren nun mit 

zu erhöhen und mit ſechs Stürmern zu ſpielen, denen | 18 Spielern kämpfen. Schweſter des früheren Königs Amanullah, mit ihren Kin⸗ 
als Verſtärkung der Hintermannſchaft ein zwiſchen den Ver⸗ * Ein Nationaldenkmal für Roald Amundſen. In der | dern durch die Straßen der afghaniſchen Hauptſtadt und 


teidigern und Läufern ſpielender vierter Abwehrſpieler | norwegiſchen Preſſe wird dafür geworben, ein National- bettelt um Nahrung. Habibulla hat das ganze Eigentum 
entgegengeſtellt werden ſoll. Man propagiert einige Ex⸗ denkmal für Roald Amundſen zu errichten. Es hat ſich des Sirdar Ali Achmed mit Beſchlag belegt und ſeine Frau 
perimentierkämpfe mit 13 Mann auf jeder Seite. Das | ein Komitee gebildet, das zunächſt die Spendenſammlung und die Kinder aus ihrem Palaſt vertrieben; er hat ihnen 
weitere Schickſal dieſer Reformvorſchläge läßt ſich heute noch [organiſiert. Weite Kreiſe halten es für angebracht, daß | nicht einmal geſtattet, die notwendige Kleidung mitzuneh⸗ 
nicht abſehen. Es iſt möglich, daß man in England zu dem verdienten Forſcher, der mit Kolumbus, Vasco men Die Bevölkerung hat zwar großes Mitleid mit der 
praktiſchen Verſuchen ſchreiten wird. Die Profeſſionalklubs | da Gama und Magelhan in eine Reihe geſtellt zu werden | unglücklichen Frau, wagt aber nicht, ihr und ihrer Familie, 
ſind Reformen, die das Spiel beleben und intereſſanter ge⸗ verdient, ein Denkmal für die Nachwelt errichtet wird die dem Hungertode nahe ſind, zu helfen, weil man die 
ſtalten, im Hinblick auf die Anziehungskraft auf die Zu⸗ * Amanullahs Schweſter bettelt. Wie aus Kabul be- Rache des gegenwärtigen Gewalthabers fürchtet. (Unter⸗ 
ſchauer eher zugeneigt als der Amateurſport. Man denke ] richtet wird, irrt Begum Jan, die Frau des Sirdar deſſen ſoll Habibullah ebenfalls die Wandelbarkeit des 
nur an die Anderung der Abſeitsregel, die derzeit auch eine | Ali Achmed, des Gouverneurs von Jalalabad und die [ Glücks erfahren haben.) 
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und Empfehlungen, ſucht von ſofort oder ſpäter G rin er 


Bean 0% firm in Gemülebau, Treibhaus und Topi- 
CHE ; j Kontoriſt, Korreſpondent oder Ueberſetzer kulturen, tür größere 1 per ſofort 
t B k Ne j in Bank⸗, Induſtrie⸗ od. größ. Landwirtſchafts⸗ oder 1. Januar 1930 geſucht. 

1 anasza — betriebe. Beherrſcht erſtkiaſſiges Polniſch, Ernſt Buett Sch für 2 Kinder, 2 und 5 Jahre alt. 

Stenopraphie beider Sprachen u. Maſchinen i 1 8 Lebenslauf, Gehaltsanſprüche und Lichtbild 
i 165 a ebenslauf, Gehaltsa 

Rechisbeistand ſchreiben. Angebote unter V. 12493 an die 1 hot eh ei IR ai unter T. 12619 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg, 
goszez, 12536 ERDE RETTET TE 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
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Original- Ersatzteile 


„von der Kühlerschraube bis zum 
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alles sofort ab Lager. 10669 


Auswärtige Bestellungen werden 
binnen 8 Stunden ausgeführt. 


3 ſucht nach beendeter Freundl. Angeb. an d i t und Gori ächtig, für ein 
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Perfekte 


Stenotypiſtin 


(deutſch und polniſch) wird ſofort 
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während die Sowjets Devieem, alſo Kapital, brauchen. 
Wie hoch diefe Kapitalien find, geht am beiten aus einigen Ziffern 
hervor. Im vorigen Jahr brachte eine Emiſſion der Unter⸗ 
nehmung durch Ausgabe von 45 Millionen Kronen zu 525 Prozent 
mehr als 250 Millionen Mark ein. Der Ertrag dieſer Emiſſion 
wurde zum Teil für den Erwerb der Vorzugsaktien der Schwediſh⸗ 
American⸗Inveſtment Corp. verwendet. Inzwiſchen kamen noch 
zwei weitere Emiſſionen in faſt der gleichen Höhe heraus. 
Gleichzeitig mit der Emiſſion des Jahres 1928 erfolgte auch 
eine Arbeitsteilung zwiſchen Kreuger u. Toll und Svenska 
Tändſtike A. B. Kreuger u. Toll, das Stammunternehmen, be⸗ 
ſchäftigte ſich von nun ab nur mit der Finanzierung, während die 
Svenska Tändſtike die techniſch⸗wirtſchaftlichen Aufgaben beim 
Zündholzgeſchäft zu bewältigen hat. Dem Kreuger⸗Truſt gehören 
weiter an: die amerikaniſche Tochtergeſellſchaft „International 
Match“ und die „Britiſh Match“. Die vier Geſellſchaften verfügen 
über ein Aktienkapital von insgeſamt 800 Millionen Kronen, eine 
ſelöſt für amerikaniſche Verhältniſſe beträchtliche Summe. Und 
jetzt tat Jvar Kreuger wieder einen Schritt, um einer der mäch⸗ 
tigſten Männer der Weltwirtſchaft zu werden. D.⸗D. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 
fügung im „Monitor Politi” für den 4. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 3 

Ter Zloty am 3. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,65 bis 
57.80, bar 57,68 57.83, Berlin: Ueberweiſung Warſchau, Pofen 
oder Kattowitz 46,925 47,125. bar gr. 46.875— 47,275, Zürich: Uebers 
weiſung 58.15, London: Ueberweilung 43,32, Ne wy or t: Uebers 
weiſung 11.25, Mailand: Ueberweiſung 214,00, Wien: Uebers 
weiſung 79.57—79 85, Budapeſt bar 64.05—64.35. 

Warſchauer Börſe vom 3, Oktober. Umſätze. Verkauf — Kauf 
Belgien 124.25, 124.56 — 123.9 6, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — 
Spanien —, Holland 358,14, 359,04 - 357,24, Japan —, Kon⸗ 
ſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,33%, 43.44 — 43,23, 
Newyork 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34,98, 35,07 — 34,89, 
Prag , 26,46 — 26,33, Riga —, Schweiz 172,15, 172,58 — 171.72. 
Stockholm —, Italien 46,69, 46,81 — 48,57, Wien 125,39, 125,70 — 125,08, 

Prag, Umiäte 26,40, 26,39 ¼ 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
2. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25.00¼ Gd., 25,00 / Br., Newyork —.— Gd. —— Br. 
Berlin —.— Gd. —— Br., Warſchau 57,64 Gd. 57,79 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Kursſturz der polniſchen Anleihe in Amerika. 


Wie die Agentur „Preß“ meldet, iſt der Kurs der polniſchen 
Anleiheobligationen in Amerika wieder geſunken. Der Kurs der 
Stabiliſierungsanleihe ſchwankte in den letzten Tagen zwiſchen 
den Notierungen 82,50 und 80. Laut den letzten nach Warſchau 
gelangten Meldungen wurde der Kurs der Stabiliſierungsanleihe 
henen Emiſſionskurs auf 92 Dollar lautet) mit 80—81 Dollar 
notiert. 

Dieſe ungünftigen Bedingungen, heißt es weiter in der Mel⸗ 
dung der Agentur, die ſich auf dem amerikaniſchen Markte geltend 
machen, üben eine nachteilige Wirkung auf die Kurſe unſerer An⸗ 
leiheobligationen, die eigentlich niemals auf dem dortigen Markte 
ſtark placiert waren, aus. Die Obligationen der polniſchen Anleihen 
befinden ſich überwiegend in ſchwachen Händen. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Die Diskonterhöhung in London und ihre Rückwirkung auf den 

Kontinent. — Vorderhand keine Erhöhung des Diskontſatzes der 

Bank Polſki. — Schlechtes Herbſtgeſchäft. — Das Schidial der 

deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. — Der Rücktritt 

Hermes. — Deutſchland für Ve ändigung mit Polen. — Eine 
deutſche wirtſchaftsoffiziöſe Stellungnahme. 


Der Septemberultimo wird als der wichtigſte Zahlungstermin 
des Herbſtes angeſehen. Namentlich auf den großen Märkten, zu⸗ 
mal des Weſtens und der Überſee, wo dieſer Termin für das 
Erntegeſchäft von großer Bedeutung iſt, tritt ſeine Bedeutung be⸗ 
ſonders ſtark hervor. Nach den vorliegenden Nachrichten hat diefer 
Zahltag auf den Geldumſatzplätzen des europätſchen Kontinents 
ſich ohne beſondere Schwierigkeiten abgewickelt. So konnte Berlin, 
deſſen Geldverſorgung noch bei der Semeſterwende unter ungünſti⸗ 
gen Verhältniſſen vor ſich gegangen iſt, während der letzten Wochen 
eine bemerkenswerte Entſpannung verzeichnen. Paris, Amſterdam 
und Zürich verfügen über einen derart gefeſtigten Kapitalmarkt, 
daß auch zeitweilige Anſprüche über den normalen Bedarf keinerlei 
Anlaß zu Beſorgniſſen bieten. Auf den Plätzen des Kontinents 
würde alſo der Zahlungsverkehr ſich in geregelten Bahnen voll⸗ 
ziehen und wären trotz zeitweiliger Verknappung der Mittel die 
Vorausſetzungen für eine ruhige Entwicklung gegeben, wenn nicht 
die im Auguſt unerwartet erfolgte Hinaufſetzung der ameri⸗ 


Betrachtung auf eine klare und fachliche Formel zu bringen: „Wird 
der Tatbeſtand klar und richtig in den Verhandlungen erkannt, 
ſo dürften ſich Schwierigkeiten überhaupt nicht ergeben. Polen 
muß ſeine Einfuhrverbote beſeitigen und auf der anderen Seite 
mit Deutſchland darüber verhandeln, in welchem Umfang Deutſch⸗ 
land bereit iſt, polniſche Kohle und polniſche Schweine nach 
Deutſchland hereinzulaſſen. Bekanntlich hat Deutſchland auf den 
Gebieten dieſer beiden polniſchen Hauptwünſche von Polen ſelbſt 
als wichtig anerkannte Angebote gemacht.“ Die wirtſchaftsoffiziöſe 
Auslaſſung ſchließt mit folgenden Worten“ „Wenn endlich unter 
Irrtümer und Fehler ein Schlußſtrich gezogen und planmäßig ziel⸗ 
bewußte Arbeit begonnen würde, müßte der Ausgleich in einer 
Verhandlungsſpanne von wenigen Monaten — ſyſtematiſche, 
gründliche Arbeit vorausgeſetzt — erzielt werden können. Dazu 
freilich iſt es notwendig, daß die Regierungen der beiden Länder 
Entſchlüſſe faſſen, daß die Delegationen verhandeln und daß die 
Wirtſchaften beider Länder tätige Hilfe leiſten aus der Erkenntnis 
heraus, daß wirtſchaftliche Entwicklungen nur dann natürlich und 
geſund ſind, wenn ſie auf ſicherer Grundlage beruhen.“ Wird auch 
polniſcherſeits mit dem nötigen Nachdruck und dem erfor⸗ 
derlichen guten Willen an die bevorſtehenden neuen Verhandlungen 
geſchritten werden, ſo ſteht zu erwarten, daß die Verhandlungen 
nach Jahren müßigen Hin⸗ und Herhandelns endlich zum ge⸗ 
wünſchten Erfolg führen. 


Zvar Kreuger, der Zündholz⸗König. 


Der Konzerntechniker Joar Kreuger, Schwedens mäch⸗ 
tigſter Mann, iſt urplötzlich am deutſchen Reichshimmel aufge⸗ 
taucht. Schon ſeit Monaten gingen Gerüchte umher, daß der 
„Zündholzkönig“ ſeine wirtſchaftliche Machtſphäre ausdehnen wolle. 
Der Kreugerkonzern, deſſen Chef der heute 48 Jahre alte Ivar 
Kreuger ift, beſaß bisher in 40 europäiſchen Ländern über 150 Zünd⸗ 
holzfabriken und insgeſamt 50 000 Arbeiter. Jetzt ſoll der Zünd⸗ 
holz⸗König der deutſchen Regierung eine Anleihe von 600 Mi l⸗ 
lionen Mark angeboten haben, um damit für ſeinen Truſt das 
Zündhbolz⸗Monopol in Deutſchland zu erhalten. Der 
ſozialiſtiſche Reichsfinanzminiſter Hilferding, der mit diefem 
Kapitaliſten⸗Feuer ſpielt, hat diefe Gerüchte durch eine derart ver⸗ 
ſchwommene Erklärung dementiert, daß ſie durch dieſe Entgegnung 
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fort dem engliſchen Beiſpiel gefolgt, die öſterreichiſche den, Finnland, Rußland und Polen das zur Fabrikation not⸗ 7% Dr Ga . — — — —.— 
Nationalbank einen Tag fpäter und alle Wahrſcheinlichkeit wendige Holz. Künftighin wird nun Schwedens größter aa Te a A A E SZ 
iprit dafür, daß wir einer neuerlichen Kreditverteuerung in den | Waldbefiy, der einen Wert von etwa 125 Millionen Kronen 7 J Italien . .. | 2194 | 21,98 | 21.94 | 21.98 
verſchiedenen Währungen entgegengehen. Natürlich hat die letzte | bat, zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtehen. Der Waldbeſitz wird 7.1 eee . 
Zinsfußerhöhung in London auch die Frage aufgeworfen, wie weit | aber auch die Grundlage zur Deckung des Papierbedarſes bilden, 8 / Nopenhagen. ... | 111.83 | 11211 | 11191 | 11213 
die Erhöhung der Bankrate in London unferen Geldmarkt tangiert | der fiğ in den letzten 50 Jahren ungeheuer steigerte. Dann will, 8 % | Liſſabon „„ as —.— —.— 
und oh es nicht notwendig fein werde, die jetzige Bankrate, die wie verlautet, der neue Truſt auch eine Su lphatfabrik er- 8.8 % Oslo 2. . 18s | 11207 111.87 112.09 
bekanntlich ſchon in der zweiten Aprilhälfte um 1 Prozent erhöht | richten, um aus dem Rohwarenabfall, der bisher äußerſt unwirt⸗ 3.5 % Paris . — 2 16.45 16,49 
wurde, neuerdings hinaufzuſetzen. Die Währungsvorlage unſeres ſchaftlich ausgenutzt wurde — er hatte nur Brennwert — Sulphat⸗ 5 9 N —.— —.— —.— —.— 
Noteninftitutes ift über jeden Zweifel erhaben und von diefer | Zelluloſe herzustellen. Die nahe Zukunft wird zeigen, welche Wir⸗ 38% Schweiz —.— —.— | 8082 | 8108 
Seite her ift eine Zinsfußerhöhun nicht notwendig. Aber die kungen der neue Rieſentruſt auf die Weltmarktlage ausüben wird 10 D Sofia Art kas pat Eea — —.— 
inneren Verhältniſſe auf unſerem Markte, der im Zeichen rapid | und ob der Weltwirtſchaft auch noch andere Überraſchungen bevor⸗ 5.5% Spanien. —— —.é— — 


ſtehen. 


Der Zündholzkönig war mit 19 Jahren Maſchineningenieur, 
wechſelte dann ſeinen Beruf, wurde Bauingenieur und ging nach 
Amerika. Dort baute er Hotels und Sporthallen. Dann nach 
einigen Jahren kehrte er nach Schweden zurück und gründete 
im Jahre 1911 mit 1 Million Kronen Kapitil die Baufirma 
Kreuger und Toll. Dieſe Firma, die als Finanzierungs⸗ 
geſellſchaft des Rieſentruſtes auch noch heute beſteht, war das Fun⸗ 
dament, auf dem Kreuger ſeine Macht aufbaute. In Amerika lernte 
Kreuger die Bedeutung des Betons für den modernen Häuſerbau 
kennen. Er war es, der den Eifenbeton in Schweden und Skandi⸗ 
navien einführte. Der Firma ging es gut. In wenigen Jahren 
konnte ſie umfangreiche Reſerven zurücklegen und dann ging es zu 
der Eroberung des Zündholzmarktes. 


Vor dem Kriege hatte in Schweden der Jönköping Zünd⸗ 
holz⸗Truſt, deſſen Aktienkapital 30 Millionen Kronen betrug, 
eine dominierende Stellung inne. Unmittelbar vor dem Kriege 
warf ih Kreuger mit nur 5 Millionen Kronen Aktienkapital 
auf die Zündholzfabrikation. Damals machte die Zündholzpro⸗ 
duktion der Firma Kreuger und Toll nur etwa 90 Prozent des 
Jönköping⸗Truſtes aus. Vier Jahre ſpäter ſah ſich der alte Truſt 
gezwungen, ſich mit dem neuen zu vereinigen, und heute jol 
nach einer kürzlich erſchienenen ſchwediſchen Statiſtik der Kreuger⸗ 
Truſt 80 Prozent des Weltbedarſes befriedigen. 


Wie kam es nun im Verlauf von fo kurzer Zeit zu dieſer 
eg Kreuger war Ingenieur und zugleich auch 
Kaufmann. Is Ingenieur ſah er Verbeſſerungs möglichkeiten 
in der Zündhölzerfabrikation. Die Verbeſſerungen bedeuteten im 
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4.5 % Stockholm | 112,41 | 112,63 | 112.43 | 112,65 
75%, ER —.— —.— —.— —.— 
8 / Budapeſt —.— —.— —.— — 
9% Warſchau . I zo | —— I -- I 


Züricher Börie vom 3. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58.15, 


anſteigender Geldſätze ſteht, laſſen die Frage der Zinsfußerhöhung 
auch heute aktuell erſcheinen. Bis nun it die Bank Polſki 
dem Beijpiel der Notenbanken in den ſkandinaviſchen Ländern 
und in Sſterreich nicht gefolgt und hat beſchloſſen, den Diskontſatz 
derzeit unverändert zu belaſſen. da fie eine Erhöhung gerade mit 
Rückſicht auf die derzeitige Lage auf dem Geldmarkt für undurch⸗ 
führbar hält. Es bleibt allerdings abzuwarten, ob die Bank Polſti 
bei einer neuerlichen Zinsfußerhöhung der Bank of England, die 
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, ihren bisherigen Standpunkt wird 
durchſetzen können. l 


Im Gegenſatz zu den Vorjahren, hat im Groß⸗ und Klein⸗ 
handel bisher eine kaum merkliche Belebung eingeſetzt. Wohl war 
der Monat September lange Zeit hindurch von ſchönem, warmem 
Wetter begünſtigt, doch als der enge Temperaturſturz eintrat, 
wollte td noch immer keine fühlbare Steigerung des Geſchäftes 
eigen. ieſe Umſtände find um fo auffallender, als ſonſt bereits 
er Schulbeginn und insbeſondere der Herbſt das Publikum ver- 
anlaßten, zahlreiche Einkäufe zu beſorgen. Daß in dieſem Jahre 
ein ganz ungewöhnlicher Stillftand im Handel zu ver⸗ 
zeichnen iſt, iſt wohl auf zwei aupturſachen zurückzuführen. Die 
Bevölkerung fürchtet vielfach einen noch kälteren Winter als im 
Vorjahre, wozu einige D meteorologiſche Vorausſagungen 
beitrugen, und die für den 1. Oktober angekündigte und tatſächlich 
durchgeführte Erhöhung der Frachttarife, die auch eine Hinauf⸗ 
ſetzung der Kohlenpreiſe mit ſich bringen dürfte, veranlaßte viele 
Haushalte, ſich vorher mit einem entſprechenden Kohlenquantum 
zu verſehen und demgegenüber mußten zahlreiche andere Forde⸗ 
rungen zurückſtehen. Andererſeits iſt auch die kataſtrophale Lage 


Kopenhagen 138,30, Stockholm 138,95, Spanien 76,87, Buenos Aires 
2.17¼, Tokio 2,47%, Bukareſt 3,08 ¼, Athen 6,71, Berlin 123,48, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 Zi. 1 Pfd. Sterling 43,19 * 
100 Schweizer Franken 171,51 Zi, 100 franz. Franken 34,87 Zt, 
100 deutſche Mart 211,73 31, 100 Danziger Gulden 172,61 Zt, 
tſchech. Krone 26,29 Zi, öſterr. Schilling 124,93 Zt, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 3. Oktober. Fejt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 50,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Pofener Landſchaft 
1 D.) 92,50 B. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der 
oſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 24,50 B. Tendenz ruhig. — 
Induſtrieaktien: Bank Zw. Sp. Zar. 78,50 G. H. Cegielſki 
37,00 B. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, * = ohne Umſatz.) $ 


Produktenmarkt. 


auf dem Geldmarkte von ungünſtigem Einfluß auf den Geſchäfts⸗ Endreſultat die Verbilli der Produkti Die Verbil Getreidenoti der Bromberger Induitrie und 
gang, da naturgemäß bei der ſinkenden Kaufkraft der Bevölkerung nörefultat die Ber ee Gerbil 3 1 ~ d e für 100 
und der ſteigenden Teuerung der erſte Nachdruck auf die Anſchaffung 2 e an e palecie * Anden fab gg Ae gen vom 3. Ditober.  (Srobhandelspre A. Ma Is 


tlogr., Weizen 37,00—38,00 3t., Roggen 23,50—24,00 3 
erite 25.00 34.; Braugerſte 28885000 3t, poln. Erbſen 37—40 
ittoriaerbjen 52,00—80,09 3t, Hafer 21,50 — 22,75 Ji. Fabrikkar⸗ 
toffeln —.—. 31. Speiſekartoffeln —— 3t, Kartoffelfiocken — 
Weizenmehl 70%, — 31. do. 65%, — 3. Roggenmehl 70%, — 3, 
Weizenkleie 20,50 31, Roggenkleie 18,00 3t. — Engrospreife franto 
Raggon der Aufgabeſtation. Tendenz: ruhig. 


von Lebensmitteln gelegt wird, ſo daß naturgemäß nur beſcheidene 
Beträge für die anderen Erfordern ſſe übrig blieben. Indeſſen 
erwartet die Kaufmannſchaft, daß endlich die für die Wirtſchaft ſo 
notwendige Beruhigung und damit auch eine Belebung des Herbſt⸗ 
geſchäftes eintreten werde und manche Schädigungen wieder wett⸗ 
gemacht werden, nachdem auch das Frühfahrsgeſchäft infolge des 
langen Winters ſtark gelitten hatte. 


Um die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen war 
es ſeit langer Zeit recht ſtill geworden. Seit Monaten ſind die 
Verhandlungen unterbrochen und man fragt ſich mit Recht, warum 
gerade mit Deutſchland, das in der polniſchen Ein⸗ und Ausfuhr 
ſeit Jahren immer wieder an der erſten Stelle ſteht, die Verhand⸗ 
lungen nicht ſchon längſt wieder aufgenommen worden ſind. Der 
in den letzten Tagen erfolgte Rücktritt des deutſchen Delegations⸗ 
führers Hermes hat plötzlich wieder die Frage nach dem Schickſal 
des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages aufgeworfen. Der Rück⸗ 
tritt Hermes' iſt eigentlich nur der formale Abſchluß einer 
Miſſion, die ſett Monaten praktiſch zu Ende war. Zunächſt dürfte 
die Deutſche Regierung keinen neuen Verhandlungs⸗ 
bevollmächtigten ernennen, da nach vorliegenden Infor⸗ 
mationen der deutſche Geſandte in Warſchau, Dr. Rauſcher 
die zurzeit ger Verhandlungen ſelbſt führen wird, wobei 
die agrarpolitiſchen Differenzen zunächſt außer Acht gelaſſen wer⸗ 
den ſollen. Wie es heißt, will Rauſcher zum Zeichen des deutſchen 
Entgegenkommens einige ollpolitiſche Erleichterungen (Butter) an⸗ 
bieten, die natürlich auf Gegenſeitigkeit beruhen. Vermutlich wird 
die Verhandlungsgrundlage in nächſter Zeit die ſein, 
daß der Verſuch gemacht wird, ſich gegenſeitig die Vorteile be⸗ 
ſtehender Meiſtbegünſtigungs abkommen für eine Zeit 
guaufigern, um ohne ſtörende Zwiſchenfälle zu den von beiden 

erpanölungBpazieien gewünſchten endgültigen Vereinbarungen 
zu kommen. 


Daß auf deutſcher Seite trotz aller Berſuche polniſcherſeits, die 
Schuld an dem Scheitern der bisherigen Verhandlungen auf das 
deutſche Konto zu buchen, eine ſtarke erſtändigungsbereitſchaft be⸗ 
ſteht, lehrt neuerdings eine in den letzten Tagen veröffentlichte, 
auch polniſcherſeits ſtark e e Ee anheriip.. Die „Oſtwirt⸗ 
ſchaft“, das Organ des aus den Spitzenverbänden der deutſchen 
Wirtſchaft gebildeten „Rußlandausſchuß der Deutſchen Wirtſchaft“, 
brachte jüngſt an leitender Stelle bedeutfame Ausführungen zu 
den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen. Dieſe Ausführun⸗ 
gen bilden offenbar eine wirtſchaftsoffizibſe Stellun nahme und er⸗ 
halten ihre Bedeutung dadurch, daß ſie mit Entſchiedenheit für 
eine Beſchleunigung der Verhandlungen und für eine Verſtändi⸗ 
gung eintreten. Der Artikel übt Kritik an der bisherigen außer⸗ 
ordentlich ſchleppenden Berhandlungsmethode, die ein „erſtaun⸗ 
liches Phänomen“ und einen „Dauerrekord bisher überhaupt ge⸗ 
ührter Handelsvertra sverhandlungen“ darſtelle. Es wird die 

rage geſtellt, ob die Probleme eines wirtſchaftlichen Ausgleiches 
wirklich ſo ſchwierig ſeien, daß bei gutem Willen auf beiden Seiten 
fünf Fabre nutzlos nerſtreichen mußten. Es wird feſtgeſtellt, daß 
mindeſtens die Hälfte der ganzen Zeit auf Unter⸗ 
brechungen in den Verhandlungen entfällt. Nach Vorläufig iſt der Kampf noch unentſchieden, aber eines ſteht 
einer Darlegung der bisherigen a ebniſſe wird der fejt. Die Ruſſen werden einen ſchweren Standpunkt haben, denn 
Verſuch gemacht. die ſchwebenden Probleme dur leidenſchaftsloſe der Schwedentruſt verfügt über Rieſenkapitalien, 


verſchiedenen Staaten zu gewinnen. 


Nach dem Kriege herrſchte in Europa großer Kapital⸗ 
mangel. Die Regierungen faſt aller Länder, ſelbſt die der Sie⸗ 
gerſtaaten waren immer auf der Suche nach neuen An lei hen. 
Die Firma . und Toll hatte nun während des Krieges und 
ganz beſonders in der darauffolgenden Inflation durch Ankauf 
von Fabriken mit entwertetem Gelde große Kapitalien angehäuft. 
Nachdem dies geſchehen war, begann der Zündholzkönig den einzel⸗ 
nen notleidenden Regierungen namhafte Darlehen zu 
3 Allerdings, er tat dies nicht als bloßer Finanzier. 

eine Deviſe lautete: „Zündholzmonopol gegen An 
leihe“. Und viele Regierungen fanden ſich bereit, das Zündholz⸗ 
monopol ihrer Länder zu verpfänden, um bares Geld zu erhalten. 


Der Zündholztruſt gab das Geld und erhielt dafür das Mono- 
pol. Da er aber zugleich eine weit höhere Verzinſung der Staats⸗ 
anleihe bekam, wie ihn die Beſchaffung des Kapitals koſtete, war 
das erträgnisreihe Zündholzmonopol ſozuſagen eine angenehme 
Beigabe. Die Höhe der bewilligten Staatskredite für Zündholz⸗ 
monopol und Transaktionen beträgt nach einer Aufſtellung der 
Svenska Finanz 685 Millionen Kronen, wovon 645 Mil⸗ 
lionen Kronen effektiv bezahlt wurden. 


Derzeit tobt zwiſchen dem Zündholzkönig und Rußland ein 
heftiger Konkurrenzkampf, und Deutſchland iſt zum Teil der 
Kriegs ſchauplatz dieſes Kampfes. Vor dem Kriege ſpielten in der 
europäiſchen Zündholzerzeugung zwei Länder die führende 
Rolle. Rußland, das Unmengen der zur Fabrikation geeig⸗ 
neten Holzſorten beſaß, und Schweden, wo die Herſtellungs⸗ 
technik beſonders entwickelt war. Inzwiſchen hatte der Kreuger⸗ 
konzern durch Qualitätsleiſtungen die Weltherrſchaft erobert, und 
Rußland wurde durch Krieg, Revolutlon und darauf folgende 
wirtſchaftliche Nöte gänzlich ausgeſchaltet. Im Laufe der Jahre 
beſſerten ſich aber ſeine Wirtſchaftsverhälinißſe und auch ſein De⸗ 
viſenbedarf wurde immer größer und größer. Um dieſe Deviſen 
zu beſchaffen, mußte der Export erhöht werden. Zu dieſem Zwecke 
ſchienen die Zündhölzchen, die von inländiſchen Rohſtoffen her⸗ 

3 83 werden, beſonders geeignet. Kreuger wollte fi) jedoch dieſe 
onkurrenz nicht gefallen laſſen. Er begann allerlei Mittel anzu⸗ 
wenden, um die Preiſe zu drücken. Rußlands Antwort hierauf 
war die Sperrung der Hol zausfuhr. Kreuger wiederum 
ſtellte die Lieferung von Zündholzfabrikationsmaſchinen nach Ruß⸗ 
land ein. Mit dieſen Maßnahmen begann der Kampf, begannen 
die Preisunterbietungen auf beiden Seiten. 

Für Berlin iſt dieſer Konflikt von großer Wichtigkeit, da die 
in Deutſchland gelegenen Zündholzfabriken, zuſammengeſchloſſen in 
der „Deutſchen Zündholzverkaufs⸗A.⸗ G., tlin, 
faſt gänzlich im Beſitze des ſchwediſchen Zündholztruſtes ſind. Und 
jo wird der Konkurrenzkampf eben in Seutſchland mit beſonderer 
Heftigkeit ausgefochten. Der Schwedentruſt verſucht einen Bonkott 
gegen jene Händler durchzuführen, die nicht geneigt ſind, einen 
E nere zu unterſchreiben und dadurch fiğ an feine Marken zu 

nden. 


Biehmarkt. 


Die notierten Preiſe verſtehen fih eini ließlich Fracht, Ge⸗ 
an lergewinn, 


werts (jüngere 55—57, b) vollfleiichige, ausgemäſtete höchſten 


üngere und gut genährte ältere 4750, d) gerin genährte 40—45. 
Ae: a) fun oe vollfleiſchige höchſten Schla twertes 43—46, 
ſeiſcht e oder ausgem, 30—40, c . er 

e ge, 


Schafe; a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 

Naß 8 > en Adee ) viere ee itere 

ammel und gut genährte junge afe 62—71, c) fleiſchiges 

k erin genähries Schafvieh 27—43. 

weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr, Lebendgew. 86 

b) volfi. von 240—300 Pfd. Lebendgew. 87—88, e) vo fl. von 200 

bis 240 Pfd. Lebendgewicht 87-88 d) vollfleiſchige von 160—200 Pfd. 

84—87, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 82—83, D vollfl. unter 120 Pfd. 
= 8) Sauen 78—80. Ziegen: — 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Wählt am 6. Oktober die Lifte 6! 


Das Wahlrecht beſitzen alle Männer und Frauen, 
welche 
1. ſpäteſtens am 15. Juli d. J. das 21. Lebensjahr voll⸗ 
endet haben, 
2. im Bromberger Stadtgebiet (ſämtliche Vororte gehören 
dazu) mindeſtens jeit dem 15. Januar d. J. wohnen, 
3. die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen, 
4. im Vollbeſitze der bürgerlichen Ehrenrechte find, 
Jeder Wähler wählt in dem Stimmbezirke, in dem er 
am 10. Juni d. J. wohnte. Die Wahllokale ſind die 
gleichen, wie bei den letzten Wahlen; wir laſſen ſie hier noch 
einmal folgen. 
Der Stimmzettel darf keinen Zuſatz erhalten, er 
enthält nichts weiter als eine 6, wodurch die „Vereinigte 
Deutſche Lifte‘, Spitzenkandidat Paul Jendrik e, gekenn⸗ 


Stimm-Bezirk Nr. 1 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Batorego, 
Diuga, Farna, Jezuicka, Jatki, Ku Miynom, Kreta, Mostowa, 
Mennica, Niedzwiedzia, Przyrzecze, Przy Zamczysku, Stary 
Rynek im. Marszałka Pilsudskiego, Tamka, Trybunalska, 
Wodna, Zaułek. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna im. Ks. Piramowicza, Plac 
Kościeleckich. 
Stimm-Bezirk Nr. 2 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Gdańska von 
Nr. 1 bis 47a und von Nr. 134 bis 167. 
Wahllokal: Kasyno Cywilne, Gdańska 160a. 


Stimm-Bezirk Nr. 3 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Gdańska von 
Nr. 48 bis:75e und von Nr. 100 bis 133. 
Wahllokal: Restaurant „Elysium“ (Deutsches Haus), Gdańska 134. 
Stimm-Bezirk Nr. 4 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Do Maga- 
: zynöw, Dr. Emila Warmińskiego, Gamma, Jagiellońska, Kar- 
melicka, Lubeckiego, Nadbrzeżna; -Ogród Jagielty, Plac Te- 
atralny, Pocztowa. 
Wahllokal: Miejska Szkoła Handlowa, Jagiellońska 24. 
Stimm-Bezirk Nr. 5 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Artura Grott- 
gera, Bielany, Błonia, Garbary, Kącik, Siemiradzkiego. 
Wahllokal: Restaurant Majerowicz, Artura Grottgera 1. 


Stimm-Bezirk Nr. 6 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Diugosza, 
Jackowskiego, Król. Jadwigi, Naruszewicza. 
Wahllokal: Restaurant Budzbon, Król. ` Jadwigi 14. 
Stimm-Bezirk Nr. 7 
‚umfaßt: die Wähler, wohnhaft in folgenden. Straßen: Lokietka, 
Rejtana, Unji Lubelskiej, Zygmunta Augusta einschließlich 
Bahnhof. 
Wahllokal: Katolicki Dom Czeladzi, Zygmunta Augusta 8. 
Stimm-Bezirk Nr. 8 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Dworcowa. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna im. Staszica, Dworcowa 58. 
Stimm-Bezirk Nr. 9 i 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Fredry, Plac 
Piastowski, Ślusarska, Sobieskiego, Sowińskiego, Warszawska. 
Wahllokal: Polska . Szkoła Powszechna im. Sienkiewicza, So- 
wińskiego 4, südlicher Seiteneingang. 
Stimm-Bezirk Nr. 10 
umfaßt die Wähler, wohnhaft im folgenden Straßen:Bocianowo, 
Plac Kosciuszki, Zölkiewskiego. 


Wahllokal: Polska Szkola Powszechna im. Sienkiewicza, Sowin- 


skiego 4, nördlicher Seiteneingang. 


Stimm-Bezirk Nr. 11 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Ogrodowa, 
Racławicka, Rycerska Świecka, Zaswiat, Za Cmentarzami. 
Wahllokal: Restaurant Andrzejewski, Ogrodowa 1. 
Stimm-Bezirk Nr. 12 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Lipewa, Sien- 
kiewicza. 
Wahllokal: Restaurant Jagiellonska 71. 
Stimm-Bezirk Nr. 13 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Matejki, 
Śniadeckich. 
Wahllokal: Restaurant Meller, Plac Piastowski 2. 
Stimm-Bezirk Nr. 14 
umfaßt, die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Hetmańska, 
Kaszubska, Szczecińska. 
Wahllokal: Restaurant Witt, Szczecińska 7. 
h Stimm-Bezirk Nr. 15 : 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Kwiatowa, 
Mazowiecka, Wileńska. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna św. Jana, Św. Jańska 2. 


Stimm-Bezirk Nr. 16 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Chrobrego, 
Marcinkowskiego, Nad Portem, Petersona, Podolska, Zduny. 


Wahllokal: Pryw. Niem. Gimnazjum Meskie, Petersona. 


Stimm-Bezirk Nr. 17 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Pomorska, 
Wahllokal: Miejska Straż Pożarna, w Biurze Taboru Miejskiego, 
Pomorska 63/64. 
Stimm-Bezirk Nr. 18 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Kościuszki, 
Św. Jańska. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna Św. Jana, Św. Jańska 2. 
Stimm-Bezirk Nr. 19 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Aleje Mickie- 
wicza, Chodkiewicza, Chocimska, Generała Bema, Ign. Pade- 
rewskiego, Niemcewicza, Zamojskiego. ` ; 
Wahllokal: Restaurant Tokarski, Chodkiewicza 34. 
Stimm-Bezirk Nr. 20- 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Cieszkowskiego, 
20-g0 Stycznia 20 r., Koltataja, Kopernika, Libelta, Plac 
Kochanowskiego, Słowackiego, Zacisze. 
Wahllokal: Żeńskie Katolickie Gimnazjum Humanistyczne, Sta- 
szica 8/11. : 
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zeichnet iſt. Ein Punkt hinter der 6 iſt nicht erforderlich, da 
es keine Liſte 9 gibt. Der Stimmzettel iſt ungefaltet in den 
amtlich geſtempelten Umſchlag zu ſtecken, der jedem Wähler, 
nachdem dieſer Name und Wohnung genannt hat und feſt⸗ 
geſtellt worden, daß ſich dieſer Name in der Wählerliſte be⸗ 
findet, von der Wahlkommiſſion gereicht wird. 

Jeder Wähler darf nur einen Stimmzettel in den 
Umſchlag ſtecken. \ 


Jeder Wähler muß feine Stimme perſönlich abgeben. 
Kranke und Krüppel dürfen ſich von Perſonen ihres Ver⸗ 
trauens hinführen oder hintragen laſſen. Sie werden auf 
Anmeldung bei Fräulein Schnee, Goetheſtraße (20, Stycz⸗ 
nia) 37, durch Wagen abgeholt. 


Der Wähler tut gut, zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlich⸗ 
keit ein Ausweispapier mitzubringen, am beſten einen 


* * 

Stimm- Bezirke. 
Stimm-Bezirk Nr. 21 

umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Adama Asnyka, 
Aleje Ossolińskich, Gimnazjalna, Jana Kasprowicza, Klasztorna, 
Konarskiego, Krasińskiego, Ks. Markwarta, Plac Ossolińskich, 
Plac Wolności, Piotra Skargi, Reymonta, Reja, Sielanka, 
Staszica, Trzeciego Maja, Wilsona, Wyspiańskiego. 

Wahllokal: Miejska Szkołą Wydzialowa męska, Konarskiego 6/7, 
sala gimnastyczna. 

Stimm-Bezirk Nr. 22 

umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Bernardyriska, 
Grodzka, Hermana Frankego, Koscielna, Kowalska, Park 
Wojewödzki, Parkowa, Pawla z Leczycy, Plac Koscieleckich, 
Podwale, Rybaki, $w. Florjana, Szpichlerna, Szpitalna, Urocza, 
Ustronie, Wolyriska, Zbozowy Rynek. 

Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Ks, Piramowicza, Bernar- 


dyńska 12. . 
Stimm-Bezirk Nr. 23 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Kujawska, 
Lwowska. 
Wahllokal: Restaurant Piątkowski, Toruńska 184. 


Stimm-Bezirk Nr. 24 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Babia Wies, 
Pohulanka, Toruńska von Nr. 1 bis 40 und von Nr. 111 bis 189. 
Wahllokal: „Strzelnica“, Toruńska 175. (Schützenhaus). 


Stimm-Bezirk Nr. 25 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in den Straßen: Henryka Dietza, 
Sieroca, Wiatrakowa. 
Wahllokal: Restaurant Chrapkowski, Lenartowicza 3. 


Stimm-Bezirk Nr. 26 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Bramka, 
Jana Kazimierza, Krötka, Melchiora Wierzbickiego, Nowy 
Rynek, Pod Blankami, Podgörna, Przesmyk, Terasy, Waska, 
Waty Jagiellońskie; ‚Welniany Rynek. : 
Wahllokal: „Hotel Francuski“, (Romancewicz), Podgórna. 


Stimm-Bezirk Nr. 27 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Chwytowo, 
Grudziądzka, Poznańska. ' ö 


Wahllokal: Państw. Szkoła Pfzemysiowo-Doksztalcajaca, Chwy” 


towo 12, 
Stimm-Bezirk Nr. 28 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Dolina, Kor- 
deckiego, Mazurska, Plac Poznański, Seminaryjna, Stroma. 
Wahllokal: Kasyno Robotnicze, ul. Dolina 2. 


} Stimm-Bezirk Nr. 29 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Adama Czarto- 
ryskiego, Sw. Trójcy, Śluza II., Śluza III., Wojewódzka. 
Wahllokal: Polska Szkota Powszechna Sw. Trójcy, Kordeckiego 34, 


Stimm-Bezirk Nr. 30 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Grodziska, 
Leszczyńskiego, Nowodworska. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Nowodworska 48. 


Stimm-Bezirk Nr. 31 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Dr. Potockiego, 
Filarecka, Gnieźnieńska, Gołębia, Piotrkowska, Piękna, Strze- 
lecka, Szubinska, Wzgörze Dabrowskiego. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna im. Dąbrowskiego, 
Dabrowskiego 6. 
Stimm-Bezirk Nr. 32 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in den Straßen: Biedaszkowo 
und Vorwerk, Grobla, Ks. Skorupki, Kossaka, Lotnisko, Zulawy. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna im. Leszczynskiego, Leszczyfi- 


skiego 21. 
Stimm-Bezirk Nr. 33 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Dabrowskiego, 
Nowa, Orła. 
Wahllokal: Polska Szkola Powszechna im. Dabrowskiego, 
Dabrowskiego 6. 
Stimm-Bezirk Nr. 34 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Konopna, 
Niegolewskiego, Ugory. a 
Wahllokal: Polska Szkola Powszechna, Nowodworska 48. 


Stimm-Bezirk Nr. 35 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Bielicka, 
Brzozowa, Bielice Nowe und Vorwerk, Czackiego, Choloniew- 
skiego, Halicka, Inowroctawska, Jesionowa, Konopnickiej, 
Lenartowicza. ` 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna im. Leszczyńskiego, Leszczyń- 
skiego 21. A ` 
Stimm-Bezirk Nr. 36 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Grunwaldzka 
von Nr. 1 bis 25 und von Nr. 122 bis 152, Graniczna. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Nowogrodzka 3. 


Stimm-Bezirk Nr. 37 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Jasna, Śląska, 
Wrocławska. 
Wahllokal: Restaurant Kleinert, Wrocławska 5. 
Stimm-Bezirk Nr. 38 


umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Chełmińska, 
Czarna Droga, Kanałowa, Kraszewskiego, Młyńska, Nadrzeczna, 


Wykaz. Doch kann ſeine Perſönlichkeit im Zweifelsfalle auch 
durch eine der Wahlkommiſſion bekannte Perſönlichkeit legi⸗ 
timiert werden. 

Die Stadtverordnetenwahlen ſind für das Wohl oder 
Wehe der geſamten ſtädtiſchen Bevölkerung von großer Wich⸗ 
tigkeit. Die Wahlen gelten für 4 Jahre. 

Die deutſchen Bürger, hier heimatberechtigt, ſind nicht 
minderen Rechtes. - 

Geſchloſſen hat die dentihe Bevölkerung am Sonntag 
zur Wahlurne zu gehen. Jeder tut gut, ſich ſchon vorher 
mit dem Stimmzettel 6 zu verſehen. Sollte er ihm nicht ins 
Haus gebracht worden jein, fo ijt er in der Geſchäftsſtelle 
Goetheſtraße 37 (20. Styczuia 20r.) erhältlich. 

Die Geſchäftsſtelle ift am Wahlſonntage den ganzen Tag 
geöffnet. Fernſprecher 1611. 


Nowogrodzka, Plac Petersona, Przemyska, Sciezka, Stara 
Szkolna. 


Wahllokal: Szkola Powszechna, Nowogrodzka 4. 


Stimm-Bezirk Nr. 39 
umfaßt die Wänler, wohnhaft in folgenden Straßen: Nakielska von 
Nr. 1 bis 64 und von Nr. 108 bis 128, Sluza IV., Sluza V., Sluza 
Kwiatowa. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna im. Marcinkowskiego, 


Nakielska 6, 
Stimm-Bezirk Nr. 40 


umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Chlopickiego, 
Stefana Czarneckiego, Ułańska, Wincentego Pola. 
Wahllokal: Restaurant Kaube, IV. Śluza. 


Stimm-Bezirk Nr. 41 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Lubelska, 
Malborska, Rözana. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Nakielska 6, Eingang von 
der Malborska 16/17. 


Stimm-Bezirk Nr. 42 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen; Blumwego, 
Jary, Miedza, Na Wzgórzu, Stawowa, Wysoka. 
Wahllokal: Restaurant Stoeckmann, Nakielska 25, Seiteneingang. 


Stimm-Bezirk Nr. 43 
umfaßt die Wähler, wohnhaft. in folgenden Straßen: Botaniczna, 
Inflantska, Krzywa, Lesz: a, Nakielska von Nr. 65 bis 107, 
Osada, Pagórek, Pijarów, Šluza VI., Trentowskiego. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Wilczak, Nakielska 82. 


Stimm-Bezirk Nr. 44 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Bronikowskiego, 
Nad Kanałem, Elbląska, Mińska, Grunwaldzka von Nr. 26 
bis 45a und von Nr. 83 bis 121. 


Wahllokal: Polska Szkołą Powszechna, -Czyżkówko, - Grunwaldzka. 


Stimm-Bezirk Nr. 45 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in den Straßen: Chmurna, Chojnicka 
Flisacka, Lacznik, Grunwaldzka von Nr. 46 bis 82, Koronowska, 
Przejazd, Siedlecka, Wyrzyska. 
Wahllokal: Stara Szkoła Powszechna, Czyżkówko, Grunwaldzka 
\ 


Stimm-Bezirk Nr. 46 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Barska, Blotna, 
Czerska, Kapielowa, Kolejarska, Ludwikowo, Niecala, Obozowa, 
Okrężna, Piaski, Półwiejska, Saperów, Średnia, Starogardzka, 
Szamarzewskiego, Smukalska, Zakątek, Zamknięta. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Jachcice, Saperów 25. 


Stimm-Bezirk Nr. 47 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Adolfa Kolwitza, 
Bartosza Glowackiego, Cicha, Ciemna, Dwernickiego (Baraki), 
Jastrzebia, Kaliska, Kilinskiego, Kozietulskiego, Lesna, Li- 
tewska, Małachowskiego, Płocka, Poniatowskiego, Wawrzyniaka. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Bielawy, Senatorska 79. 


Stimm-Bezirk Nr. 48 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Gdańska von 
Nr. 76 bis 99, Na Groby, Pulawskiego, Senatorska, Stepowa. 


Wahllokal: Polska Szkola Powszechna, Bielawy, Senatorska 79. 


Stimm-Bezirk Nr. 49 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Chopina, 
Gajowa, Krakowska, Moniuszki, Promenada, Pestalozziego, 
Plac Sportowy, Sportowa, Tor. kolejowy,. Wesola, Zmudzka. 


Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Bartodzieje Wielkie, For- 


doriska 3. 
Stimm-Bezirk Nr. 50 

umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Bałtycka, 
Boczna, Cegielniana, Dworzec-Kapuściska Małe, Fabryczna, 
Fordońska von Nr. 1 bis 9 und von Nr. 58 bis 77, Gdyńska, 
Harcerska, Inwalidöw, Kijowska, Kamienna, Leczycka, Mala, 
Polanka, Sporna, Szajnochy, Zabia. 

Wahllokal: Dear Szkoła Powszechna, Kapuściska Małe, For- 


donska 
Stimm-Bezirk Nr. 51 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Cmentarna, 
Daleka, Droga Prywatna,. Do Rakarni, Glinki, Kozmiana, 
Karpacka, Leśnictwo, Łucka, Myśliwska, Polna, Podleśna, 
Rupienica, Sieradzka, Sokoła, Tucholska, Ziemska. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Rupienica, Karpacka 22/23. 


Stimm-Bezirk Nr. 52 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Bełzka, Często- 
chowska, Dąbrowa, Ku Wiatrakom, Łomżyńska, Marynarska, 
Mogiły, Niziny, Ogrody, Ruska, Sandomierska, Solna, Smetna, 
2 ‘Toruńska von Nr. 41 bis 60, Ujejskiego, Wyżyny, 
upy. 
Wahllokal: Polska Szkoła Powszechna, Bartodzieje Małe, Bełzka 1. 


Stimm-Bezirk Nr. 53 
umfaßt die Wähler, wohnhaft in folgenden Straßen: Budowlana, 
Fordońska von Nr. 10 bis 57, Hutnicza, Kapliczna, Kielecka, 
Łowicka, Mokra, Objazdowa, Pańska, Prosta, Powstańców 
Wielkopolskich, Przemystowa, Dworzec-Kapuściska Dolne, 
Roina, Równa, Sadowa, Spadzista, Suczynska, Smoleńska, 
Toruńska von Nr. 61 bis 110, Witebska, Weteranów, Wiślana. 
Włościańska, Zawiśle (Kempa Zamkowa). 
Wahllokal: Polska Szkoła- Powszechna, Kapuściska Dolne, For 
dońska 36. 


Jeder Wähler wählt in dem Bezirk, in welchem er am 10. Juni 1929 wohnte, 


Sr 


Be 


Das ſchlechte Gewiſſen. 


Wie man feine Shandtaten dor feinen Wählern 


verdecken will. 10 


Die „Gazeta Bydgoſka“ beſthäftigt ſich in ihrer geſtrigen 
Ausgabe mit den Wahlvorbereitungen der Bromberger 
deutſchen Bürgerſchaft und behauptet, daß die deutſche Agi⸗ 
tation ſtaats feindlichen Charakter habe. Das 
Blatt klagt darüber, daß ſich die deutſche Propaganda haupt⸗ 
ſächlich gegen die polniſchen Rechtsparteien: National- 
demokraten, Chriſtliche Demokraten und Nationale Ar⸗ 
beiterpartei richte, aber kein böſes Wort gegen die Sozia⸗ 
liſten, den Regierungsblock oder die Polniſche Mittelſtands⸗ 
partei ſage. Dieſe naive Lamentation findet ihre Erklä⸗ 
rung darin, daß die erſtgenannten Rechtsparteien die Ver⸗ 
ſammlung terroriſiert haben und nicht nur die Anträge der 
Deutſchen Fraktion, ſondern auch die der Sozialiſten ab⸗ 
gelehnt haben. Vertreter des Regierungsblocks ſowie der 
Polniſchen Mittelſtandspartei gab es in der bisherigen 
Stadtverordnetenverſammlung nicht. Man hat ſomit die 
Arbeitsweiſe dieſer Parteien bisher nicht kennen gelernt, 
konnte zu ihnen alſo nicht Stellung nehmen. Das Wahl⸗ 
manöver der Liſte Nr. 10 haben wir übrigens geſtern in 
gebührender Weiſe gegeißelt. A 

Das Blatt geht dann auf die einzelnen Behauptungen 
ein, die unſerer Propaganda als Grundlage dienen. Zu 
der Angelegenheit der Sprengung des Bismarck 
turmes ſchreibt das Blatt: „Wir verſtehen, daß die 
deutſchen Hakatiſten (wo gibt es in Bromberg Hakatiſten? 
Die Red. d. „Deutſchen Rundſchau“) es bedauern, daß von 
dem Hügel an der Brahe das Denkmal preußiſcher Bruta⸗ 
lität (1), der Bismarckturm, beſeitigt wurde.“ ; 

Wir haben bereits in unſerem geſtrigen Artikel „Bron 
bergs ſtädtiſche Wirtſchaft“ unterſtrichen, daß es einen 
Bismarckturm überhaupt nicht gibt, ſondern daß 
dieſer Turm durch die Weihe katholiſcher Prieſter in einen 
Freiheitsturm umgewandelt wurde. Die Sprengung 
des Bismarckturms war zweifellos eine Verletzung der Ge⸗ 
fühle der deutſchen Bürgerſchaft. Aber nicht deswegen wird 
in der deutſchen Wahlpropaganda dieſe Angelegenheit er⸗ 
wähnt. Nicht die Tatſache, daß der Turm einſtmals den 
Namen Bismarck trug, zwingt uns, den Fall nicht in Ver⸗ 
geſſenheit geraten zu laſſen, ſondern die Tatſache, daß ſich 
an ihm die kataſtrophale Politik der polniſchen Rechts⸗ 
parteien ſo deutlich gezeigt hat. Dieſe Parteien haben die 
Stadt materiell geſchädigt, indem ſie den ſchönen Aus⸗ 
ſichtsturm zerſtörten, ſie haben das Anſehen Brome 
bergs geſchädigt. Wer nach der Sprengung des 
Turmes Gelegenheit hatte, die Preſſe der ganzen Welt zu 
leſen, mußte das Kopfſchütteln der geſamten kulturellen 
Menſchheit wahrnehmen, das beſchämend für jeden Brom⸗ 
berger ſein muß. Der moraliſche Schaden, den der 
Beſchluß der polniſch⸗nationaliſtiſchen Rechten der Stadt 
Bromberg und ganz Polen zugefügt hat, iſt ungeheuer 
groß. ; 8 

Zu der Liquidation des Elektrizitätswerks 
ſchreibt das genannte Blatt: „Wir verſtehen, daß die Deut⸗ 
ſchen die Liquidierung des deutſchen Elektrizitätswerkes in 
Bromberg bedauern. Aber gerade die Tatſache, daß ſie es 
bedauern, beweiſt die Richtigkeit der Liquidierung dieſes 
Unternehmens.“ Deutlicher als alle unſere Artikel und als 
alle Reden der deutſchen Kandidaten beweift dteſer letzte 
Satz dir Tendenz der durch die „Gazeta Bydabſka“ und ihre 
Vertreter im Stadtparlament betriebenen Politik. Dieſen 
Herren geht es nicht um den Nutzen der Stadt, ſondern 
darum, eine deutſchfeindliche Politik zu treiben. 
Uns allen iſt noch in Erinnerung, wie wir in dem vorigen 
Jahr die Stromſperrungen erdulden mußten, da die Lokal⸗ 
bahngeſellſchaft, die frühere Beſitzerin des Elektrizitäts. 
werkes, durch den Liquidationsbeſchluß an einem Ausbau 
desſelben verhindert worden iſt. Wir alle müſſen uns vor 
jedem Fremden wegen der altertümlichen Straßenbahn⸗ 
wagen ſchämen, die man längſt erneuert hätte, wenn die 
Lokalbahngeſellſchaft die Gewißheit gehabt hätte, in ihrem 
Beſitz zu bleiben. Aber nicht dieſe Tatſachen und zu aller⸗ 
letzt diejenige, daß es ſich bei der liquidierten Geſellſchaft 
um eine deutſche handelt, haben uns veranlaßt, auf den 
großen Fehler, den die Liquidation dieſes Inſtituts be⸗ 
deutet hat, hinzuweiſen. Wir haben geſtern bereits aus⸗ 
geführt, daß die Stadt 2 500 000. Zloty als Anleihe anj- 
nehmen mußte, um den Auskauf des Werkes zu tätigen. 
Wir haben hervorgehoben, daß dieſe Summe nicht weniger 
als monatlich 23000 Ztoty Zinſen gefordert hat — alles 
nur, wie die „Gazeta Bydgoſka“ ſchreibt, um den Deutſchen 
einen Schmerz zuzufügen.“ 

Wir können als Deutſche einen ſolchen Schmerz er⸗ 
tragen. Wir können aber nicht als gleichberechtigte Staats⸗ 
bürger zulaſſen, daß die nur mit Mühe aus der Bürger⸗ 
ſchaft gepreßten Steuergelder zur Befriedigung ſadiſtiſcher 
Wünſche einiger engſtirniger Chauviniſten verbraucht wer⸗ 
den. Mit dem Gelde, das man auf dieſe Weiſe ausgegeben 
hat, hätten ganz andere Leiſtungen vollbracht werden 
können, wenn die Liquidation eines fremden Eigentums 
überhaupt als Leiſtung anzuſprechen iſt. 

Die antiſtaatliche Tätigkeit der Deutſchen 
Brombergs ſieht das Blatt darin, daß wir in dem Wunſche, 
die Steuergelder der Bromberger Bürgerſchaft zum Nutzen 
der Stadt Bromberg zu verwenden, auch dagegen prote⸗ 
ftiert haben, etliche Tauſend Zloty für die Handelsflotte aus⸗ 
zuwerfen. Wir wiſſen den Wert einer Handelsflotte zu 
ſchätzen und wünſchen, daß die polniſche recht groß wird. 
Aber wir ſehen nicht ein, daß ein Kommunalverband 
dazu da iſt, dieſe Flotte mit ſeinen Geldern zu erbauen. 
Das muß der Saat tun, und das können diejenigen Ver⸗ 
eine tun, die ſich die Errichtung einer Handelsflotte zum 
Ziel geſetzt haben. 

Den Gipfel an Verdrehungskunſt leiſtet ſich 
die „Gazeta Bydgoffa* in der Angelegenheit des Turn- und 
Sportplatzes am Bleichfelderweg. Das Blatt ſchreibt: „Die 
Deutſchen haben tendenziös den Platz am Bleichfelderweg 
gekauft und ebenſo tendenziös gegen die Beſchlüſſe des ſchon 
1% Jahre vorher feſtgelegten Regulierungsplanes und ent⸗ 
gegen dem Verbot der Baupolizei den Bau eines Sport⸗ 
platzes und die Vorbereitungen zum Bau des Gymnaſiums 
begonnen. Sie wiſſen, daß die Stadt ihnen dieſen Platz ab⸗ 
nehmen muß (2 — D. Red), da dort die Durchführung einer 
Allee, die Bleichfelde mit der Stadt verbindet, nötig iſt, da 
teje Stelle ſchon früher (wann? — D. Red.) durch die 
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden zu einem botaniſchen 
Garten beſtimmt wurde. Aber gerade deswegen bauen ſie, 
um ſpäter ein politiſches Argument in Genf oder im Haag 
gegen Polen zu haben und zu beweiſen, daß Polen die arme 
Minderheit unterdrückt.“ i ENA 


Das Arteil im Pofener Stantsanwaltsprogeh; . 


heit darin liege. Wie ſei es zu vereinbaren, wenn der An⸗ 


ſuchungs haft. 


Und wie verhält ſich die Angelegenheit in Wirklichkeit? 
Die Stadt hatte die Möglichkeit, das betreffende Gelände 
zu erwerben, Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung 
lehnten aber den Ankauf ab unter dem Hinweis, keine 
Verwendung dafür zu haben. Erſt daraufhin, als der 
deutſche Schulverein ſich verſichert hatte, daß von ſeiten der 


Stadt kein Anſpruch auf das Grundſtück erhoben wird, 


wandte er ſich Anfang vorigen Jahres an den früheren Be⸗ 
ſitzer, um das Gelände zu erwerben. Als bewußte Ver⸗ 
drehung der Tatſachen muß die Behauptung des Blattes 
hingeſtellt werden, der Ausbauplan der Stadt ſei bereits 
vor 1% Jahren beſchloſſen worden. Erſt im Juni d. J. iſt 
der entſcheidende Beſchluß des Stadtparlaments in dieſer 
Angelegenheit gefallen und erſt vor wenigen Wochen hat 
man ſie endgültig durch Abweiſung der verſchiedenen Ein⸗ 
ſprüche erledigt. Lächerlich ſind die Behauptungen, ent⸗ 
gegen beſſerem Wiſſen dort abſichtlich einen Bau begonnen 
zu haben, um im Haag oder in Genf Argumente zu beſitzen. 
Wir haben es nicht nötig, künſtlich ſolche Argumente zu 
ſchaffen, man legt ſie uns leider in viel zu großer Zahl. 
ſelbſt in die Hand. 


Die deutſche Wählerſchaft kann ſich durch die 
Art und Weiſe der polniſchen Propaganda davon 
überzeugen, wie man auf der Gegenſeite unſere 
uns zuſtehenden Rechte auf Wahrung der ſtädti⸗ 
ſchen und unſerer eigenen Intereſſen ſtreitig 
machen will. Die deutſche Wählerſchaft wird am 
6. Oktober den Beweis liefern, daß ſie einig wie 
ein Mann ihre Rechte zu vertreten weiß und 
ihre Stimme der Liſte 6 geben. i 


Man ſoll nicht klatschen! 


Man ſoll nichts weitertragen! Aber diesmal ſagt es der 
Frau Nachbarin und ſchreit es dem lauen Michel laut 
ins Ohr: . 


Wer ſich der Stimme enthält, 
Hat den Bock zum Gärtner beſtellt! 


Wer weile wählt, wählt die Deutiihe Lifte! 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel it nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. j 


P Bromberg, 4. Oktober. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit ſtrichweiſen Regen⸗ 
fällen an. 5 TULE: 


Im Prozeß gegen den Staatsanwalt Dembecki er⸗ 
griffen die Vertreter der Anklage das Wort. Zunächſt ſprach 
der Staatsanwalt Gardulſki, der die deſtruktive Tätig⸗ 
keit des Angeklagten feſtſtellte, um dann zu einer Analyfe 


der einzelnen Punkte der Anklage überzugehen. Der Ans 


geklagte ſtelle es als fraglich hin, wer das Schreiben an die 
Zivilkanzlei gefälſcht habe. Wenn er behaupte, daß man 
ihm verſchiedene Sachen zur Unterſchrift untergeſchoben 
habe, dann müſſe er ſagen, daß er kein rechter Staatsanwalt 
ſei, der ſo nachläſſig ſeinen Pflichten nachkomme. Der An⸗ 
geklagte habe den größten Teil ſeiner Energie darauf ver⸗ 
wandt, nachzuweiſen, daß in der Staatsanwaltſchaft Miß⸗ 
ſtände geherrſcht hätten, daß Akten verſchwanden uſw. Das 
Tribunal habe alles getan, um zu erfahren, wie viel Wahr⸗ 


geklagte in ſeinen Ausſagen die angeblichen Mißſtände her⸗ 
vorhebt, ſelbſt aber über die Angeſtellten ein gutes Zeugnis 
abgibt. i 155 

Nach den beiden Staatsanwälten ergriff Rechtsanwalt 
Szurlej das Wort. Er ſagte, er werde ſich nicht bemühen, 
nachzuweiſen, wer ſchuldig ſei; er ſtelle nur feft, daß der An⸗ 
geklagte ein ſchlechter Staatsanwalt ſei, aber ſeine Be⸗ 
ſtrafung wäre ein zu großer Sprung. Die Angelegenheit 
ſei unklar, und in ſolchen Fällen ſei es ſchwer, den Ange⸗ 
klagten für ſchuldig zu befinden. Die Anklage vperiere 
hauptſächlich mit dem Material der Zeugen, aber in dieſen 
Ausſagen lägen gewiſſe Widerſprüche und Unklarheiten. Die 
Zeugen beſännen ſich heute auf vieles nicht mehr, ſagten 
anders aus, und manche ſeien dem Angeklagten nicht ge⸗ 
wogen. Deshalb könnten ihre Ausſagen nicht als vollwertig 
angeſehen werden. Es handle ſich um ein großes Mikver- 
ſtändnis, es fehle etwas bei der ganzen Sache, und es ſei 
nur ein unglückliches Zuſammentreffen von Umſtänden. 

Der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt Affenda, er⸗ 
gänzte die Ausführungen des Vorredners. Er ſtellte feſt, 
daß das gefälſchte Schreiben aus der Zivilkanzlei des Staats⸗ 
präſidenten kein öffentliches Dokument ſein könne, und 
zitierte zur Bekräftigung ſeiner Ausführungen ein Frag⸗ 
ment aus dem Frankſchen Kommentar. j 

Der Angeklagte ſagte in feinem Schlußwort, daß 
er ſich nicht ſchuldig fühle und daß er das Vertrauen 
nicht mißbraucht habe. 

Das Urteil 


wurde mittags 12 Uhr geſprochen. Es lautete wegen Unter⸗ 
ſchlagung im Amte unter Zubilligung mildernder Umſtände 
auf 2 Jahre Gefängnis, unter Anrechnung der Unters 


$ Vom Stadtparlament. Um 757 Uhr abends eröffnete 
Vorſteher Beyer die geſtrige Sitzung des Stadtparlaments. 
Er ſtellte die Anweſenden den Regierungsdelegierten 
Ukielſkt vor und gedachte ſodann des verftorbenen Prä- 
laten Malczewſki. Die zum Gedächtnis des Toten ge⸗ 
ſprochenen Worte hörte die Verſammlung ſtehend an. Darauf 
ließ der Vorſteher die Zahl der Anweſenden prüfen und 
ſchloß die Verſammlung, da ſie nicht beſchlußfähig war. 

S Scharfſchießen. Am 5. d. M. veranſtaltet das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz ein 
„ Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten 


wenn vorhandene Momente 


Dunkelheit an ihn von hinten heran und 


Die letzte Woche des Aufenthalts 12861 


LUNA-PARK 


in Bydgoszcz, ul. Krol. Jadwigi 17 (Ecke ul. Dworcowa) į 


„Bisher noch nie gesehene Vorführungen! 
Geöffnet täglich bis: 11 Uhr abends. Eintritt 50 und 30 gr. 


$ Die Frage der Wohnungsexmiſſionen. Bei Wohnungs: 
exmiſſionen war die bisherige Praxis ſo, daß die Gerichte 
auf Exmiſſion erkannten, ſofern Miete für zwei Monate 
nacheinander nicht bezahlt wurde. Nach einer neueren 
Entſcheidung des Höchſten Gerichts in Warſchau iſt die Ex⸗ 
miſſion abhängig von der allgemeinen Beurteilung der 
Lage durch das Gericht. Es kann dem Mieter recht geben, 
zu ſeinen Gunſten ſprechen. 

$ Wieder ein Raubüberfall. Geſtern abend gegen 
8.15 Uhr befand ſich der Reſtaurateur Arthur Dietrich, 
Albertſtraße (Garbary) 24 wohnhaft, mit ſeiner Frau auf 
dem Nachhauſewege von ſeinem Lokal in der Fiſcherſtraße 
(Mareinkowſkiego). Er ging am Hafen entlang, um nach 
der Wilhelmſtraße (Jagiellonſkah zu gelangen. In der Nähe 
des Hafens trat plötzlich ein unbekannter Mann aus der 
entriß dem 
Reſtaurateur die Aktentaſche mit 2200 Zioty Ju- 
halt. Der Bandit flüchtete ſodann über den Fußſteg an der 
Stadtſchleuſe nach der Viktoriaſtraße (Kröl. Jadwigi) zu und 
verſchwand. Die ganze Angelegenheit ſpielte ſich jo ſchnell 
ab, daß der Gaſtwirt nicht einmal in der Lage iſt, eine Be⸗ 
ſchretbung des Täters zu geben. 


$ Feſtnahme eines Betrügers. In Poſen wurde der 
44jährige Edmund Sawicki verhaftet, der in verſchiede⸗ 


nen Ortſchaften Polens ſo auch in Bromberg viele Be⸗ 


trügereien ausgeübt haben ſoll. Er gab ſich als der Mit⸗ 
inhaber großer Waldexploitationen Alexander Kriwee⸗ 
mica aus Wilna aus und verſtand es, an verſchiedenen 
Stellen Kredite zu erhalten, Waren auf Wechſel zu bekom⸗ 
men und große Kaufabſchlüſſe zu tätigen, die natürlich nicht 
ohne die nötigen Anzahlungen blieben. Er machte dabei 
ſtets auf die guten Beziehungen aufmerkſam, die er angeb⸗ 
lich zu hochgeſtellten Perſönlichkeiten habe. Er ſoll auf dieſe 
Weiſe eine große Zahl Firmen geſchädigt haben. 

$ Kohlendiebe drangen in das Kohlenmagazin des ſtaat⸗ 
lichen Tabakmonopols ein. Während einer der Diebe feſt⸗ 
genommen werden konnte, gelang es den beiden anderen 
Tätern, zu entfliehen. ` 

$ Der Polizeibericht verzeichnet die Feſtnahme eines 
Diebes, eines jugendlichen Ausreißers, zweier Perſonen 
wegen Trunkenheit und von vier Perſonen wegen Über: 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


+ 
Vereine, Veranſtaltungen re. 


Die erſte Kulturfilmveranſtaltung in der Deutſchen Bühne für die 
Mitglieder aller deutſchen Verbände und deren Angehörigen 
— alſo die geſamte deutſche Gemeinſchaft — am S o n nabend 
und Sonntag, abends 8 Uhr: „Der Meiſter von Nürn⸗ 
berg“. Karten in Johnes Buchh. (S. a. Einladungen und Pro 
ſpekte, die dort erhältlich.) 


e 


Crone (Koronowo, 3. Oktober. Am nächſten Sonntag 


wählt jeder Cröner Bürger die Lifte Nr. 1. Niemand darf 
fehlen! „mr. Be heutige Wochenmarkt war trotz des 
anhaltenden Regens gut beſchickt. Es koſteten Bükter 2,90 
bis 3,00, Eier 3,20—8,30, Weißkäſe 0,40—0,50, Kochkäſe 1,00, 
junge Tauben 1,60—1,80 das Paar, junge Hühner 2,50—4,00, 
alte Hühner 4,50—6,00, Enten 5—6,50, Gänſe 11,50 13,00. 
Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für Weißkohl 0,10—0,15, 
Blumenkohl 0,30—1,00, Wirſingkohl 0,15, Rotkohl 025 das 
Pfund, Zwiebeln 0,15, Mohrrüben 0,15, Tomaten 0,25—0,45, 
Gurken 0,25 das Pfund. Kohlrabi Bündchen 0,25, Birnen 
0,50, Apfel 0,25--0,60, Pflaumen 0,25, Kürbis 0,15 das Pfund, 
Rote Rüben Bündchen 0,10—0,15, Kartoffeln 3—4,00 der 
Zentner. Für Fiſche zahlte man: Hechte 1802,00, Schleie 
22,20, kleinere Fiſche aller Sorten 0,50—1,00; — Für fette 
Schweine, 150—200 Pfund ſchwer, wurden 110-115 Zloty, 
200—800 Pfund ſchwer, 115—120 Zloty pro Zentner gezahlt. 
6—7 Wochen alte Ferkel brachten 65—90 Zloty pro Paar. 


* Wiſſek (Wyſoka), 3. Oktober. Am Sonntag, dem 
6. Oktober, wählen hier die Deutſchen die Liſte 
Nr. 2 (Kompromißliſte). Die Liſte Nr. 1, die geſtern in der 
Geſamtaufſtellung unſeres Blattes verzeichnet war, iſt die 
Liſte der Arbeiterſchaft! a f 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 2. Oktober. Geſtern wurde 
der Arbeiter Antkowſki aus Wierzonka, welcher den 
Forſtaufſeher Labott im Walde der Herrſchaft Wierzonka 
erſchlagen hatte, zu 12 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt. Antkowſki wurde im Monat März von Labott beim 
Wildern abgefaßt. Der Staatsanwalt hatte die Todesſtrafe 
beantragt. 


* Kaiſersaue, 30. September. Der Altſitzer Hermann 
Mietz und ſeine Frau Amalie geb. Fleig konnten hier am 
23. 9. ihre goldene Hochzeit feiern. Im Beiſein der 
3 Söhne mit ihren Frauen und 6 Enkeln fand eine ſchlichte 
Feier im Hauſe ſtatt, in der Pfarrer Huß den Segens⸗ 
wunſch und das Gedenkblatt des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
überbrachte und als Feſtgabe der Gemeinde Kaiſersaue eine 
Rudolf⸗Schäferbibel überreichte. 


* Gueſen (Gniezno), 2. Oktober. Eingebrochen 
wurde in der Nacht zum 1. Oktober beim Goldarbeiter 
Anton Galezewſki, ul. Chrobrego 40, und Wertſachen 
im Werte von 3000 Zloty geſtohlen. 


* Grajewo, 2. Oktober. Selbſtmord durch Ere 
ſchießen beging auf dem katholiſchen Friedhof in Gras 
jewo der Bürgermeiſter dieſer Stadt, Waclaw Perlitz. 
Es wird angenommen, daß der Selbſtmord des Bürger⸗ 
meiſters mit der Verhaftung der Wärter des ſtädtiſchen 
Gefängniſſes und eines der Magiſtratsbeamten und des 
Magiſtratsdieners, die ſich eine ganze Reihe von Miß⸗ 
bräuchen zuſchulden kommen ließen, im Zuſammenhang 
ſteht. À N 
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Heute früh ift unſer langjähriges Mitglied 


Herr Arno Mix 


unerwartet von uns gegangen. 

Herr Mix iſt zu jeder Zeit ein eifriger Förderer unſeres 
Clubs geweſen, deſſen liebenswürdiges Weſen ihm die Hoch- 
ſchätzung aller Kameraden ſicherte. 

Wir bedauern ſeinen Tod aufrichtig und werden immer 
gerne ſeiner gedenken. 13626 


Ruder-Elub Frithjof e. D. 


Bromberg, den 3. Oktober 1929. 


Am 3. Oktober wurde unſer Vorſtandsmitglied, der 
Kaufmann und Fabrikbeſitzer 


Herr Arno Mix 


uns durch den Tod entriſſen. 32 Jahre hindurch it er eines 
unſerer treueſten Mitglieder geweſen. 

Immer wird das Andenken an ihn bei uns in Ehren 
bleiben. 

Bromberg, den 4. Oktober 1929. 


Verein junger Kaufleute zu Bromberg E. V. 


12627 


Hausſchneiderin 
ſucht Kundſchaft, am 
liebſten auf dem Lande. 
Gefl. Offert. u. L. 5557 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
E 


Geſtern riß ein unerwarteter Tod den Kaufmann 
und Fabrikbeſitzer 


Herrn Arno Mir 


aus unſerer Mitte. Er war ein treues Mitglied unſerer 
Geſellſchaft. Arnet 
Wir werden ihm ein ehrendes en e 1 


Nulſche Kafinogeſelſchaft 
„Erholung“ zu Bromberg. 


Bromberg, den 4. Oktober 1929. 


Nach ſchwerem Leiden ſtarb am 2 Ottober der 
Beſitzer 


Ser stanisiaussumidt 


- Anterügung.von 
Trauer- 
Anzeıgen 


empiiehh sich `> 
aus Malociechowo. A. Dittmann, 
Der Verſtorbene war 18 Jahre Mitglied des Auf⸗ isch | 


ſichtsrats hieſiger Molkerei⸗Genoſſenſchaft und hat durch 
ſein reges Intereſſe an dem Aufblühen unſerer N 
ſchaft mitgeholfen. 

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Molkerei⸗Genoſſenſchaft Gruczno. -El daner, Sniadectich st. 
Der Vorſtand und Auſſichtsrat. 5559 Minuten v. Bahnhof 
3 3 Gänge 1.10 


— i 


Hebamme 


erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 


——é IPomorska 47. — 
| AAN 


` "Meiner werten Kundschaft teile ich 4 
ergebenst mit, daß ich beruflich vom 
12.—28. Oktober verreise. 


Dankſagung. 


Für alle wohltuende Teilnahme 


berzlichften Dan. 


Marie Ringel 
und Kinder. 


Migebert, den 4. Oktober 1929, 22611 


Traiteur und Küchenmeister, 
Bydgoszez, Waly Jagiellonskie 12. 


Chide und gutſitzende 


Damen⸗ Toiletten 
w. yo Joro peen, e 


Frier die anläßlich unserer Silberhochzeit erwiesenen 
Aufmerksamkeiten sagen wir allen Freunden und Bekannten 


herzlichen Dank. 
heo Kunkel und Frau. 


Jaroszewo. 
FAINI RIALA LIORA RAAI 


Heute Freitag Premiere! 


des neuesten n d er 
Saison 1929/30, ein Film nach der be- 
rühmten komischen Oper von Auber , 99 
unter e Von Viktor Janson 


Kino 
Kristal 


Beginn Wochent. 7 u. 9 
Sonntègseb 3.30 12615 


7 Abendſchule u. ſtaatl. anerk. Drehstrom : Gleichstrom 


; E Neue Kurſe beginnen am 7. Oktober. 
toitenlojes Programm. Anm. ſof. Ratenzahl. 


Kaufmännische Ausbildung 


8 vom 12.—14. Oktober bin ich in Danzig, pus m ne 
Hof, gegenüber dem Hauptbahnhof. 


nach der Natur f Patienten 
herzustellen u. einzusetzen 


gegr1835,älte ‚älteste Anstalt dieserart 
n Deutschla 
Leipzig,Universitätsstrasse 18: 


| Restaurant. Hotel ‚Lengning 


Schneiderin 


in u. auß. d. 


Sasshilder 
nur Gdanska 19. 
TEETE 


Inh. A, Rüdiger. 


Reparaturen an Wasserleitungen 
Patentschlössern, Jalousien u.and.Sach.führt er 
Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. 


Der schwarze Domino“ 


Achtung Rartoffelbauer! 


Um die jedes Jahr aufs neue fühlbar werdenden Schwankungen der 
Kartoffelpreise auszugleichen und unserem Produkt einen stets 
befriedigenden Absatz zu sichern, wird die Gründung einer 


Allgem. Pommerellischen Kartoffel- 


verwertungsgenossenschaft 
geplant. 
Jeder Kartöffelbauer und - Landwirt erscheine zu diesem Zweck auf der am 
12. Oktober 1929, um 13 Uhr in Grudziądz im Hotel „zum 
Goldenen Löwen‘! stattfindenden 


Versammlung. 
Tagesordnung: 

1. Gründung der Landwirtschaftlichen Kartoffelverwertungsgenossenschaft ; 

2. Wahl des Aufsichtsrats. 
Für die Spiritusbrenner: 
Pomorska Spölka Okowiciana 

Sp. z ogr. o. Starogard. 


Für die übrigen Landwirte: 
Das Organisations-Komitee der Kartoffel- 
verwertungsgenossenschaft. 

Der Vorsitzende: 
Senator Dr. Leon Janta-Pölczyriski. 
Mitglieder: 
Abramowski, Jajkowo; Graf Dambski, Walycz ; v. Falkenhayn, Biafachowo ; Kulerski, 
Skurgwy; Baron Lerchenfeld, Zychce; von Maercker, Stara-Jania; Stockmann, 
Olszewko; Strachanowski, Czerniki ; Esden— Tempski, Ostrowite; Würtz, 
Kokoszkowy; Zollenkopf, Milewo, Zycki, Chelsiy. 13577 


Generutoren 
Del-Transformatoren 


Danziger Werft Danzig und 


Maſchinentechniſche Elektromotoren 


ulli 


Seemaſchiniſt enſchule. 88 Poznań, poa 
Möller, Danzig, Kaſſub. Markt 23. 11574 Stowackiego 18. Tel. 77 


Näh. „Bemi“, T. z. 9, D» Brija 
Sw. -Trójcy 
Miejskie zakt; 0% światła ? 
wody, Gni 
Miejskie Zakł. tele, siły i 
wodociągów, Leszno. 
Elektrownia Miejska, Ostrów. 
„ . Wentzel, Ostrów, ul. Wroc- 
2 tawska 14. 
— Elektrownia Wolsztyn, Wolsztyn. 
Elektrownia Obwodowa Pomorze, 
Pelplin, Rynek 7. 
W. A. Schultze, Grudziądz, 
Plac 23 stycznia 12. 
A.Kunisch,Grudziądz, Toruńską4. 
Zakł. Elektr. F. Maciejewski, 
a Grudziądz, ul. Mickiewieza 4. 
A A. Lemke Grudziądz, 3 Mala 21/22. 
A abrzeźno, Pomorze, ul. Kolejowa 21. 
zus Techn. „Elektra“ Toruf,. ul. Cheiminska 4. 
K. Pudelewicz, Toruń, ul. Szeroka 2. 


zunterricht 


Der Kursus für meha Tänze beginnt am 
ktober 


H. Plaesterer, Tanzlehrerin 


Dworcowa 3 1209| % 
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Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie u. Maschinenschreiben. 
Otto Siede, Danzig, Neugarten Nr. 11 

Eintritt täglich — Lehrplan kostenlos 
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Berlin, Karlstrasse 15. 
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Krakauer Wurst. 
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Brzoza (Hopfengarten) Pitron. 9 Dre 2 
Sonntag, den 6. Ditober: Ein 


Sommernachtstraum 
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Br. Kraski — ul. 
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Hei ~ Da sich die sehr geehrten Herrs 25 empfiehlt seinen b Kan uten 
n . D ee t von außerhalb nach meinen freien x ® : — in 8 batejpeare 
2 Ehrungen ſagen wir Allen, ſowie richten, so bitte ich, die mir zugedachten. 3 Gänge 1.50 Mufitvon Mendeliohn. 
den Vereinen unſeren Aufträge für später rechtzeitig zu geben. ans Sch 2.80 8580 wozu einladet 
8818 Mit vorzüglicher Hochachtung 55 F R. B r Freitag, 11. Okt. 1929 
Stanislas Greßler eee ee „Behnke. abends 8 Uhr 


Neuheit! Neuheit! 
Otto hat die Sache 
verkehrt gemacht. 


Schwank in 3 Akten 
von Eduard Zeineke. 


Eintrittskarten für 
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empf. ſich 

auſe 5574 
Reja 7. 


Szymkowiak, 


Am 6. Oktober 


Preisen 12% wählt jeder Schulitzer Abonnenten für beide 
sofort mit- 5 Freitag 
zunehmen deutsche und Gonnabend in 


=r Buchhandlg. 
reier Verkauf 7 — 


Bürger 
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Lotte Lorring 
Herm, Picha 
H. Junkermann- 


und ab 7 Uhr an der 

Theaterkaſſe. 12588 

Die Leitung. 
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Die neuesten eÈ 
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n Hauptrollen: 
Der Uhl der Frauenwelt 


Harry Loutka 


Vera Sehnen 
Ernst. Verebes 


Valeria Blanka 


